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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 31. Juli 1862. 
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Juſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kommerzienrath Dannenberger zu Berlin den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kaiſerlich franzöſiſchen Aufſichtsbeamten 
bei der Verwaltung der Eisenbahnen, St. Clair zu Compiegne, den Kö⸗ 
niglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schullehrer und Organi⸗ 
ſten Igel zu Prauß im Kreiſe Nimptſch das Allgemeine Ehrenzeichen; fer⸗ 
ner dem vorſitzenden Rathe des General⸗Auditoriats, as Juſtizrath 
Großheim, den Rang eines Appellations⸗Gerichts Direktors zu verleihen; 
den Pfarrer Vlech zu Sadenbeck zum Superintendenten der Diözes Pritzwalk 
zu ernennen; dem praktiſchen Arzte Dr. Lehfeldt zu Berlin; und dem prak⸗ 
tiſchen 7 x. Dr. Leopold Burchard zu Breslau den Charakter als 
Sanitäts⸗Nath zu verleihen; ſowie den Lehrer an dem Königlichen Gewerbe⸗ 
Inſtitut, Dr. Weber, zum Mitgliede der techniſchen Deputation für, Ges 
werbe zu ernennen; endlich dem Oher⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall, Wirkli⸗ 
chen Geheimen Rath Grafen von Pückler und dem Hofbaurath Strack 
die Erlaubniß zur Anlegung der 9 verliehenen Orden, und zwar dem 
erſteren des Rraiſerlich türkiſchen Medſchidje⸗Orden erſter Klaſſe, dem letzte⸗ 
ren des Offizierkreuzes des Königlich griechiſchen Erlöſer-Ordens zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Paris, Mittwoch 30. Juli Morgens. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Berichten aus Veracruz vom 1. d. war der 
Geſundheitszuſtand auf der Flotte befriedigend. Zugleich iſt 
ein Bericht des Generals Lorencez vom 24. v. M. über die 
Kämpfe vom 13. und 14. Juni eingegangen. Das Reſultat 
dieſer Kämpfe war der Rückzug der mexikaniſchen Armee. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut, der Geiſt 
vortrefflich. 

| - 
Berlin mehr ol 10 Shunben, Sieden Das um 6 Ike Meme 


aufgegeben, ging den preußischen Linien um 12 Uhr 33 Meinuten zu und 
wurde uns um 5 Uhr 20 Wenn übermittelt.) 


Die polniſche Agitation. 
auch manche Ausſchreitungen der polniſchen Wühler⸗ 
tillſchweig übergehen, ſo iſt dies doch 11 nicht mehr 
(F. tio en, die m 


ri von begrun⸗ 


* müber den Erpeftorati ſich mit einer a 
denden iſonnement einführen und darauf berechnet ſind, durch die 
Keckheit der Behauptungen, mit der ſie auftreten, Täuſchungen im wei⸗ 


teſten Maaßſtabe hervorzubringen. Eine ſolche Art wirklich provoci⸗ 
render Polemik ſchmückt eine der neueſten Nummern des in Lemberg 
erſcheinenden „Dziennik polski“, ein Artikel, der zugleich die Frechheit der 
polniſchen Federn wie die Milde der öſtreichiſchen Preßmaaßregeln, ſobald 
es ſich um Preußen handelt, augenfällig darthut. Wir laſſen ihn im 
n folgen: i 
„Laß Dich — beginnt das Pamphlet — Leſer die paar Groſchen 
nicht gereuen und ſchicke nach einer Karte von Deutſchland oder beſſer 
noch, nach einer Karte von Europa und beſieh Dir die zwei Fetzen unſe⸗ 
res Jammerthales, welche die Kongreſſe als das Königreich Preußen an⸗ 
zuerkennen beliebt haben. Und da heute die Nationalität obenan ſteht 
und eine neue Ländereintheilung bewirkt, ſo fragſt Du neugierig: „Wo 
iſt denn die preußiſche Nationalität?“ Und weiter, da bei dem ſeitheri⸗ 
gen Quintett der europäiſchen Müchte auch die Stimme Preußens zu 
ören ift, fragſt Du ohne Zweifel auch: „Wie vertragen ſich die beiden 
egriffe: Großmacht und Preußen?“ Und da endlich, wenn ein Reich 
beſtehen ſoll, es trotz ſeiner Begründung auf der Baſis der Nationalität 
unzweifelhaft auch eine hiſtoriſche Miſſion zu erfüllen hat, jo fragſt Du 
auch nach dieſem Berufe Preußens. Nimm Dir den gelehrteſten Pro⸗ 
or, ja ſogar einen Deutſchen, wenn von Gelehrſamkeit die Rede iſt, 
er Dir mit ſeinem Gedächtniß zu Hülfe komme. Wir wetten, Du 
wirſt, wenn Du Dich umgeſehen haſt, Dir an den Kopf greifen und nur 
denken, daß die Vorſehung manchmal ſonderbare Werkzeuge benutzt, um 
die Verirrten entweder zu züchtigen oder auf den rechten Weg zu führen.“ 
„Vor Jahrhunderten gab es einmal eine preußiſche Nationalität, 
aber die iſt längſt den Keulen der Kreuzritter erlegen. Der blutdürſtige 
Ritter nahm den Namen ſeines Opfers an, um, nachdem ſein Staub 
vom Winde verweht, noch dieſen Namen zu beflecken. In den Grenzen 
des heutigen Preußen findeſt Du Deutſche, Slaven, Litthauer, Fran⸗ 
zoſen, findeſt Brandenburger, Pommern, Sachſen, Weſtphalen und hun⸗ 
dert andere deutſche Nationalitäten, aber einen Preußen ſuchſt Du verge⸗ 
bens. Erſt müßte der polniſche Thron wieder aufgebaut, Preußen Alles 
enommen werden, was es vor 200 Jahren nicht beſaß, und erſt an 
den Stufen des polniſchen Thrones würdeſt Du den Lehnspflichtigen 
ſehen, der fich in Wahrheit, nicht bloß auf Grund der Traktate, Preußen 
nennen durfte. 7 “ 
„Der gelehrte Profeſſor wird Dir ferner jagen, daß das gegenwär⸗ 
tige Preußen zunächſt beſteht aus dem alten Preußen, deſſen Geſchichte 
zu ſchauerlich iſt, um ſie vor Mitternacht erzählen zu können, aus Schle⸗ 
fien, das faktiſch durch einen neuen Anfall von Oeſtreich losgeriſſen 
wurde; Du wirſt einen Theil Sachſens finden, den man dem rechtmäßigen 
Könige zur Strafe genommen und an Preußen geſchenkt hat, Du findeſt 
noch eine Menge von Ländchen, die der Kongreß, um ſie ihren früheren 
Fürſten nicht zurückzugeben, mit Preußen vereinigt hat; Der: am Rhein 
ein Land, das man Preußen zur Demüthigung Frankreichs gab, und 
endlich ein Stück von Polen, dem Herrn des urſprünglichen Preußen. 
Das iſt das gegenwärtige Preußen, ein Land mit Ausnahme der Türkei 
das einzige, welches auf ganz andern Wegen, als alle andern europäiſchen 
Mächte, zu dieſer Größe und Bedeutung gelangte: nicht auf dem Wege 
von Ehe⸗, Erb- und anderen Verträgen, die eine Art Civilcharakter an ſich 
tragen, wie Oeſtreich, nicht auf dem Wege der Intereſſen z. B. der Freiheit, 
wie die drei Nationalitäten der Schweiz, noch auf dem Wege freiwilliger 
Vereinigung, wie ehemals Polen, noch auf dem Wege der Nationalität, 
wie der Reſt der civiliſirten Länder — zu geſchweigen von dem Grund⸗ 


ſatze der Vollsabſtimmung. Seine einzige Legitimation liegt in den Ak⸗ 
ten des Kongreſſes von 1815, von den übrigen Monarchen aufgerichtet, 
einerſeits als Damm gegen Frankreich, andererſeits gegen Rußland.“ 
„Und hier liegt nun gleichfalls die Miſſion Preußens, eine von 
Außen, vom Kongreſſe ertheilte Miſſion, die nicht aus der innern Macht 
einer Idee hervorgeht.“ * ur 
„Woher und wozu dieſe Expektorationen? fragt vielleicht der Leſer.“ 
„Nun einfach daher, daß, als am 19. d. M. im Berliner Abgeord⸗ 


netenhauſe aus Veranlaſſung einer Petition aus einem Städtchen der 


Provinz Poſen die polniſchen Abgeordneten für das Großherzogthum die⸗ 
ſelbe Autonomie forderten, welche die anderen Landestheile beſitzen, der 
Miniſter des Innern, unterſtützt von den Koryphäen des Hauſes, ent⸗ 
gegnete, daß die Poſener Polen nicht eher die gleiche Autonomie mit den 
anderen Provinzen erlangen würden, als bis ſie Preußen geworden 
wären.“ 

„Es ſind allerdings ſolche Reden von Seiten derer, welche bis jetzt 
die Macht haben, die Poſener Polen zu unterdrücken, nichts Neues für 
dieſe. Aber ſo klar, ſo unverſchämt klar hat bis jetzt in dieſer Frage noch 
Keiner geſprochen.“ 

„Gegen ſolche Reden ernſthaft kämpfen, wäre lächerlich — das iſt 
Sache des Kladderadatſch, des Punch. Dagegen proteſtiren könnte ſo aus⸗ 
ſehen, als wollten mit einem Proteſt die Polen ſich gegen die Furcht 
decken, einmal wirklich zu Preußen zu werden.“ 

„Aber von dem vorher Geſagten ausgehend, wollen wir einmal die 
Preußen fragen, auf welche Weiſe denn eigentlich die Polen Preußen wer⸗ 
den können? wenn es doch kein anderes Preußen giebt als ein di⸗ 
plomatiſches, vom Kongreſſe zuſammengeleimtes? wenn namentlich der 


Kongreß, auf Grund deſſen Preußen daſteht, auf das Unwiderſprechlichſte | 


den Polen, die dem preußiſchen Scepter anheimfielen, befahl, ſich Polen, 
nicht Preußen zu nennen — Unterthanen des Großherzogs von Poſen, 
nicht der Preußen?“ 

„Allen Ernſtes ſagen wir Preußen und ſeinesgleichen; wenn das 
preußiſche Kabinet, ſei es nun freiwillig oder gezwungen, durch die Aner⸗ 
kennung Italiens die Wiener Traktate vernichtet hat und die Grundlage 
ſeiner Exiſtenz nicht mehr in ihnen, ſondern in ſeinem Antagonismus 


gegen Oeſtreich und in den kleinen Ländern Deutſchlands ſucht: dann 
hat es bloß die Punkte der Traktate vernichtet, welche die Kabinette für 


die Habinette geſchmiedet haben, oben genes che Ofribas LIE Puulte, cle 
die Kabinette für die Völker feſtgeſtellt haben. Dieſe Punkte dürfen 
Preußen und ſeinesgleichen weder nach dem Staats- noch nach dem 
Völkerrecht anrühren. Sonſt werden ſie auch andere Länder davon ent⸗ 
binden, ja auch die Völker, für welche die Traktate lauten. Das iſt eine 
ſo einfache Konſequenz, als daß auf Sonnenuntergang die Nacht folgt. 
Und zum Schluß wollen wir den Preußen und ihrem Abgeordne⸗ 
tenhauſe noch offen jagen: Weder auf dem Wege der Suceeſſion, noch 
aus Gründen des Intereſſe, noch auf dem Wege freier Vereinigung, 
noch dem der Nationalität, noch dem der Traktate waren, ſind und 
werden die Polen Preußen werden. So lange es die Vorſehung 
will, werden die Bewohner des Großherzogthums Poſen der preußiſchen 
Regierung Abgaben zahlen, Soldaten ſtellen und den geheimen und offe⸗ 
neu Machinationen unterliegen — aber fie werden Polen bleiben; denn 
dazu hat ſie Gott ſelbſt gemacht. — Mit Gott mögt Ihr und Eures 
Gleichen rechten, nicht mit uns.“ f f 
Eine Widerlegung verdient dieſer Galimathias zwar nicht, aber eine 
Würdigung ſoll ihm in der nächften Nummer dieſer Zeitung zu Theil 


werden. 


Deutſchland. 

Preußen. X Berlin, 30. Juli. [Oeſtreichiſche Ma- 
növers; Serbiſche Frage.] Von Seiten Oeſtreichs werden, wie 
zu erwarten ſtand, alle Hebel für die von ihm angeſtrebte Zolleinigung 
in Bewegung geſetzt, und was ſich nicht auf direktem Wege erreichen läßt, 
ſucht man auf Schleichwegen zu erlangen. In dieſem Augenblick werden 
die diplomatiſchen Fäden in Hannover und an dem dortigen Hofe zu 
einem Netze geſponnen, um darin das Welfenthum an der Leine einzu⸗ 
fangen. Bei dieſem Manöver ſcheint es Oeſtreich namentlich darauf an⸗ 
zukommen, bei der eventuellen Zollgruppirung des Nordens um Preußen 
wenigſtens Hannover dieſer „Gruppe der Zutunft“ abwendig zu machen. 
Zu dieſem Ende ſucht man dem Hofe das Bild eines wiedererſtehenden 
Steuervereins vorzuſpiegeln, ein magiſches Kunſtſtück, das an der Stel⸗ 
lung ſcheitern wird, die bekanntlich Oldenburg und Braunſchweig bereits 
zum franzöſiſchen Handelsvertrage einzunehmen im Begriff ſtehen. Als 
weiteren Köder benutzt man von Seiten Oeſtreichs das Verſprechen, dem⸗ 
nächſt Hannover das ihm bisher im Zollverein eingeräumte Präcipuum 
zu garantiren. Oeſtreich mit feinem „blühenden“ Finanzzuſtande, bei 
dem die Kleinigkeit eines Deficits von 92 Mill. Gulden gar nicht in 
Betracht kommen kann, iſt jedenfalls eine ſo ſichere Firma, daß ſich Han⸗ 
nover ohne Zweifel glücklich ſchätzen dürfte, einen ſo zahlungsfähigen 
Bürgen für den lünftigen Fortbezug ſeines Präcipuums zu haben. Wie 
dem auch ſei ſo viel erfährt man hier, daß der hannöverſche Hof bei ſei⸗ 
ner bekannten würzburgiſchen Geſinnungstüchtigkeit nicht übel Luſt ver⸗ 
ſpürt, auf die öſtreichiſchen Lockungen einzugehen. Es möchte nur auch 
die beſcheidene Frage entſtehen, was das hannöverſche Land dazu ſagen 
würde und ob die Regierung es wirklich wagen ſollte, den klarſten Inter⸗ 
eſſen deſſelben, die bereits in dem bekannten Votum des Handelstages 
ihren Ausdruck gefunden haben, gleichſam ins Geſicht zu ſchlagen. Dieſe 
Intereſſen betreffen vorwiegend Ackerbau und Rhederei. Für beides iſt 


aber der möglichſt wohlfeile Bezug des Eiſens zum Schiffbau ſowohl wie 


zur Herſtellung von Ackerbaugeräthſchaften u. ſ. w. eine Lebensfrage, 
wie ſchon vor längerer Zeit ein damals veröffentlichtes Gutachten von 
Sachverſtändigen die Verwohlfeilerung des Eiſens und die Herab- 


ſetzung des Eiſenzolles für nothwendig zum Gedeihen namentlich 


der hannöverſchen Rhederei erklärte. Iſt ſchon i 
Grunde eine Tarifreform, wie fie der franzöſiſche Handelsvertrag in 


aus dieſem 


Ausſicht ſtellt, für die Volkswohlfahrtsintereſſen Hannovers geboten, ſo 
kommt noch hinzu, daß durch den preußiſch⸗franzöſiſchen Schifffahrtsver⸗ 
trag der hannöverſchen Flagge dieſelben Vortheile erwachſen würden, de⸗ 
ren die engliſche Flagge in den franzöſiſchen Häfen und im Verkehr mit 
den franzöſiſchen Kolonien und Algerien ſich erfreut. Da auch durch die 
Vermittlung Preußens in dieſem Augenblicke Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich im Gange find, welche dieſe Vortheile auch der Flagge der Hanſe⸗ 
ſtädte zu erwerben den Zweck haben, ſo würde die hannöverſche Rhederei 
es der „welfiſchen“ Regierung mit Fug und Recht auf deren ohnehin 
nicht geringes Sündenkonto ſchreiben, wenn die hannöverſchen Schiffe 
durch die Einſichtsloſigkeit der Regierung von Vortheilen ausgeſchloſſen 


würden, welche die Hanſeſtädte für ſich zu erlangen im Begriff ſtehen. — 
Die jetzt bekanntlich in Konſtantinopel eröffneten 3 — 


lung der ſerbiſchen Frage dürften bei divergirenden Anſchauungen der 
dabei vertretenen Mächte ſchwerlich zum gewünſchten Reſultate führen. 
Während die Pforte und Oeſtreich das bisherige Verhältniß Serbiens zu 


der ſouzeränen Macht aufrecht erhalten wiſſen wollen, ſind Frankreich 


und Rußland geneigt, dem Nationalitätsprinzip und einer unabhängigen 
Stellung der Serben die möglichſt weitgehenden Konzeſſionen zu machen, 
eine Intention, denen ſich auch die Regierung Italiens anſchließt. Eng⸗ 
lands traditionelle Politik und fein Intereſſe, dem Einfluſſe Rußlands 
im Orient die engſten Grenzen zu ziehen, mußte naturgemäß zu einem 
Anſchluß an Oeſtreich und die Pforte führen; doch ſcheint das Faden 
Kabinet, das jetzt in dieſer Frage die Früchte feiner tendenziöſen Politik, 
die es mit Italien getrieben, erntet, und das Letztere jetzt mit Frankreich 
und Rußland gehen ſieht, dahin gebracht zu ſein, mit Verleugnung ſeiner 
handgreiflichſten Intereſſen, ſich den franzöſiſch-ruſſiſch-italieniſchen Be⸗ 
ſtrebungen zu nähern. Preußen liegt es bei dem nicht unmittelbaren Be⸗ 
rührtwerden von dieſer Frage zunächſt daran, Alles aus dem Wege zu 
räumen, was den türkiſch⸗ſerbiſchen Konflikt zu einer Gefahr für den 
Frieden Europa's anwachſen laſſen könnte, ein Konflikt, der jedenfalls 
durch das Verfahren der türkiſchen Beſatzung in Belgrad und das völlig 
unnöthige Bombardement dieſer Stadt herbeigeführt wurde. Alles, was 
dazu dienen kann, ein beſſeres Verhältniß zwiſchen der ſerbiſchen und 
muhamedaniſchen Bevölkerung für die Zutunft herbeizuführen, wird des⸗ 
halb von Seiten Preußens befürwortet und angeſtrebt werden. 

„M Met: =, oo Oc. Dr Ir, Oer iedenes. 
die Abreiſe des Königs nach Oſtende hört mau — — nur —— 
Zuverläſſiges. Die Leibärzte haben eine baldige Abreiſe ins Seebad an⸗ 
gerathen und möchten, daß der König noch im Laufe dieſer Woche dort⸗ 
hin abginge. — Heute gingen dem königl. Hofe wiederhelt telegraphiſche 
Nachrichten aus Karlsruhe zu, welche über das Befinden der Frau Groß⸗ 
herzogin Luiſe berichteten. Bis ſpäteſtens morgen früh wird die Nieder⸗ 
kunft der hohen Frau erwartet. — Die japaneſiſchen Fürſten befigtigten 
heute Mittag den k. Marſtall und die neuen Kaſernen und verwail⸗ 
ten darauf längere Zeit in dem Zellengefängniß bei Moabit. Um halb 
7 Uhr fuhren dieſelben mit dem übrigen Geſandtſchaftsperſonal nach dem 
Circus, wo ſie beſonderes Wohlgefallen an den Produltionen der Frau 
Käthchen Renz⸗Godfroy fanden. Im Laufe dieſer Woche will die Ge⸗ 
ſandtſchaft nochmals Potsdam beſuchen. Die geſtern wegen des ſtarken 
Regens eingeſtellten Schießübungen ſollen am Sonnabend Vormittag 
abgehalten werden. — Der Königin find bekanntlich von der japaneſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft einige werthvolle Roben zum Geſchenk gemacht wor⸗ 
den. Die eine derſelben, deren Schönheit vorzugsweiſe bewundert wor⸗ 
den iſt, haben, wie bei der Ueberreichung bemerkt wurde, fürſtliche Per⸗ 
ſonen gewebt, welche mit Verbannung beſtraft worden ſind. — Der Prä⸗ 
ſident der Negerrepubfif Liberia, Mr. Benſon, hat bereits geſtern Abend 
Berlin verlaſſen und iſt mit ſeinen beiden Begleitern zunächſt nach 
Dresden abgereiſt. Von dort geht Mr. Benſon zu einem längeren 
Aufenthalt nach London. — Der hier verweilende Herzog von Monte⸗ 
bello wollte heute Vormittag dem Grafen Bernſtorff ſeine Aufwartung 
machen, doch feſſelte die heutige Plenarſitzung im Abgeordnetenhauſe den 
Miniſter von 10—4 Uhr. Abends hatte er eine Konferenz mit dem 
Geſandten Oeſtreichs, Grafen v. Carolyi. — Hier tagen gegenwärtig 
etwa 120 Gas-Fachmänner Deutſchlands. Morgen Vormittag 9 Uhr 
machen dieſelben mittelſt Extrazuges einen Ausflug nach Potsdam, um 
die Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt in Augenſchein zu nehmen. Das 
Diner fiudet um 4 Uhr im Bahnhofsgebäude zu Potsdam ſtatt und die 
Rückkehr nach Berlin erfolgt Abends 7½ Uhr mittelſt Extrazuges. — 
Die Sitzungen dieſes Vereins werden im Sitzungsſaale der Stadtverord⸗ 
neten abgehalten und haben zum Zweck, die gemachten Erfahrungen 
gegenſeitig auszutauſchen. Die Zahl der gegenwärtig in Deutſchland 
mit Gas erleuchteten Städte wird auf ca. 300 angegeben. 

— [Der frühere Polizei-Oberſt Patzkel hatte kurz nach 
ſeiner Begnadigung das Geſuch an den König gerichtet, daß ihm ent⸗ 
weder ſein früheres Amt als Polizei-Oberſt wiedergegeben oder eine an⸗ 
dere entſprechende Stellung in der Verwaltung angewieſen werde. Auf 
dieſes Geſuch iſt ihm jetzt, wie die „Tribüne“ mittheilt, durch den Mi⸗ 
niſter des Innern der Beſcheid zugegangen, daß nach Lage der Sache von 
der Wiederaufnahme ſeines früheren Amtes bei der hieſigen Polizei nie⸗ 
mals mehr eine Rede ſein könne, daß aber auch von ſeiner anderweitigen 
Placirung in der Verwaltung für jetzt wenigſtens abſtrahirt werden müſſe. 

— [Zum preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrage] 
Der „Fr. Poſtzeitung“ wird aus Wien die Nachricht der „B. B. Z.“ 
beſtätigt, daß der König von Württemberg in Paris eine Denkſchrift habe 
überreichen laſſen, welche im Weſentlichen erklärt, daß der deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Handelsvertrag wenigſtens in Süddeutſchland auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtoße, und auseinanderſetzt, daß nur der von Oeſtreich 
unternommene Schritt Frankreich die Möglichkeit gewähre, ſeiner In⸗ 
duſtrie die weiten Länderſtrecken von den Oft- und Nordfeeküften bis an 
die Grenzen des türkiſchen Reiches zu erſchließen. Es wird ferner her⸗ 
vorgehoben, daß Oeſtreich nach Durchführung der Zolleinigung ſehr be⸗ 
reit ſei, mit Frankreich und England Handelsverträge abzuſchließen, daß 
gerade die größeren Zollvereinsſtaaten dieſer Einigung weit geneigter ſeien 


als einem Anſchluſſe an den preußiſch⸗franzöſiſchen Vertrag, wie er vor⸗ 
liege, und daß daher Frankreich, wenn es dieſen Vertrag ratifizire, ſich der 
Gefahr ausſetze, daß dabei beabſichtigte Ziel nicht zu erreichen. 

Danzig, 29. Juli. [Prinz Adalbert; Tauchapparat.] 
Geſteru Abend iſt Se. K. Hoh. Admiral Prinz Adalbert mit Sr. Ma⸗ 
jeftät Fregatte „Gazelle“ von der hieſigen Rhede nach England abge⸗ 
ſegelt. — Auf der königlichen Werft fand heute Vormittag unter Bethei⸗ 
ligung ſämmtlicher Schiffbautechniker ein Probetauchen mit dem für die 
königliche Marine beſchafften Apparat ſtatt. Um für vorkommende Fälle 
wegen gewandter Taucher nicht in Verlegenheit zu kommen, ſollen eine 
Anzahl Schiffszimmergeſellen alljährlich Uebungen mit dem Apparat 
machen, und wird der Taucherdienſt mit 1 Thlr. pro Stunde gelöhnt 
werden. (D. D.) 

Oeſtreich. Wien, 28. Juli. I Oeſtreich und der Zoll- 
verein] Aus beſter Quelle kann ich verſichern, ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent der „BH.“, daß, wie weit die Meinungen auch in Betreff der 
Zukunft der deutſch⸗öſtreichiſchen Zolleinigungsidee auseinandergehen, 
man hier thatſächliche Gründe hat, darüber einig zu ſein, daß Preußen 
und Sachſen in dem Widerſtande gegen die Rechberg'ſche Handelspolitik 
Hand in Hand gehen werden. Das Dresdener Kabinet hat es für rath⸗ 
ſam gefunden, zeitig, ehe die Dinge ſich weiter ſpinnen, hier jeden Zwei⸗ 
fel daran zu beſeitigen, daß Sachſen ſich in Zollvereinsſachen von Preu⸗ 
ßen nicht trennen lönne. Es gilt alſo in dieſer Frage der Kampf nicht 
wie bisher Preußen, dem alten politischen Antagoniſten Oeſtreichs, allein, 
ſondern zugleich einem bisherigen treuen Genoſſen in demſelben Kampfe. 
Dieſe Seite der Angelegenheit dürfte auf die Behandlung derſelben nicht 
ohne Einfluß bleiben. Man wird keinen in der deutſchen Frage mit 
Oeſtreich eng verbündeten Staat einer handelspolitiſchen ſchönen Idee zu 
Liebe verſcherzen und es vorziehen, das Ungewiſſe fahren zu laſſen, um 
das Gewiſſere zu behaupten. Das wird ſich im Verlaufe der Verhand⸗ 
lungen ſehr bald bemerkbar machen, obgleich Graf Rechberg in Rückbe⸗ 
antwortung der Bernſtorff'ſchen Note jetzt die im Februarvertrage von 
1853 vorbehaltenen Konferenzen gefordert hat. 


Frankfurt a. M., 28. Juli. [Nationalverein.] Der 
Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins, der geſtern in Eiſenach verſam⸗ 


melt war, hat ee die diesjährige allgemeine Verſammlung der 


Mitglieder zu Anfang Oktober in Koburg abzuhalten. 
— [Konkurrenz der Würzburger.!] Die ſchon ſeit längerer 
Zeit gehenden Gerüchte, daß die Würzburger Regierungen ihre Bundes⸗ 


reformplane beim Bunde einbringen wollten, haben in der letzten Zeit 
etwas mehr Beſtimmtheit angenommen, obgleich über das Reſultat der 


desfallſigen Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und jenen Regierungen 
durchaus noch nichts Sicheres verlautet. Indeſſen ſcheint Preußen gegen⸗ 
über neuerdings etwas mehr Eifer in die Angelegenheit gekommen zu ſein, 
und jo könnte es immerhin zu den Möglichkeiten gehören, daß, wie man 


wiſſen will, noch vor dem Eintritt der Bundestagsferien eines ſchönen 

orgens die Welt mit der Nachricht überraſcht würde, es ſeien Anträge 
au I Delegirtenverſammlung am Bunde für eine gemeinſchaftliche 
Geſetzgebung und auf ein Bundesgericht geſtellt worden. Qui viyra 


Vetta 


. 
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baldigen Ende enges genzuſehen ift. 
der Wiederzerſtellung der von ihm umgeſtürzten Verfaſſung nicht mehr 
mitgethent werden konnte. 

9 1. 5 Kiel, 29. Juli. [Britiſches Geſchwader; 
Advokat Lehmann f; Befeſtigungen; Kanal.] Das am 27. 
o. M. hier angelangte britiſche Geſchwader beſteht aus den Linienſchiffen 
„Revenge“, „St. George“ und „Trafalgar“, der Panzerfregatte „De⸗ 


fenſe“, den Fregatten „Emerald“ und „Galathea“ und der Korvette 


„Chantilleer“. — Advokat Lehmann, Mitglied der holſteinſchen Stände⸗ 
verſammlung und einer der intelligenteſten Verfechter der Rechte des Lan⸗ 
des, iſt heute Nachmittag geſtorben. — Der „D. A. Z.“ zufolge ſind 
jetzt däniſche Genieofficiere mit der Aufführung von Schanzwerken in der 
Nähe des Fleckens Neumünſter beſchäftigt. Vorläufig werden deren drei 
angelegt werden und zwar ſüdlich von dem genannten Orte in einer Lage, 
daß von den Schanzen aus die nach Altona laufende Eiſenbahn und die 
abwärts gehenden Landwege beſtrichen werden können. Zwei der im 
Bau begriffenen Schanzen werden acht, die dritte dagegen wird nur vier 
Kanonen enthalten. — Nach Angabe deſſelben Blattes hat die däniſche 
Regierung jetzt den Plan der Anlegung eines Kanals zwiſchen Neuſtadt 
und Brunsbüttel, auf welchem bei einem Tiefgang von 24 Fuß See⸗ 
ſchiffe durch Lokomotiven und Schleppdampfſchiffe aus dem einen Meer 
in das andere werden gelangen können, genehmigt und wird das Nivelle— 
ment ſchon in den nächſten Tagen in Angriff genommen werden. 


Schleswig. Flensburg, 28. Juli. [ Schleswigſches 
Sängerfeſt; zur Idſtedtfeier.] Einen erfreulichen Gegenſatz zu 
dem däniſchen Verhöhnungsfeſte vom 25. d. hat das ſchleswigſche Sän⸗ 
gerfeſt gebildet, welches geſtern in Huſum ſtattfand; bei aller däniſchen 
Beamtenwillkür ging es doch dort recht munter und jedenfalls echt ſchles— 
wig⸗holſteiniſch her. Allerdings waren holſteiniſche Liedertafeln nicht an⸗ 
weſend, und dem Feſte fehlte alſo in dieſer Beziehung die Grundlage, 
welche die Sängerfeſte in den Herzogthümern vor dem Jahre 1848 ſo 
vortheilhaft auszeichnete; allein es waren dennoch zahlreiche Holſteiner 
Theilnehmer des Feſtes. Das nahe wohnende Volt der freien Dithmar⸗ 
ſchen war zahlreich vertreten; ebenſo die Städte Rendsburg und Kiel. 
Das Herzogthum Schleswig hatte aus jeder Stadt, ja faſt aus jedem 
kleinſten Orte Repräſentanten geſtellt, und das Feſt ſtand daher im ſtärk⸗ 
ſten Gegenſatze zu der hieſigen ſkandalöſen Idſtedtfeier. Das Huſumer 
Süngerfeſt war ein wahres ſchleswig⸗holſteiniſches Volksfeſt. Die deutſche 
Stadt Flensburg war dort allein durch mehr als 1000 Köpfe vertreten. 
— Bemerkenswerth iſt rückſichtlich der Idſtedt⸗Demonſtration noch der 
Umſtand, daß Abends kein einziges Haus in ganz Flensburg illuminirt 
war, obwohl das däniſche Feſtkomite aufs Stärkſte darauf gedrungen. 
Schließlich haben nicht einmal die Mitglieder des Komité's illuminirt, 
weil vereinzelte erleuchtete Häuſer den däniſchen Gäſten die Deutſchheit 
Flensburgs zu deutlie) lundgethan haben würden. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Juli. [TTagesnotizen.] Der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen hat dem Muſeum zu Kenſington in Anerkennung der freundlichen 
Aufnahme, welche der franzöſiſchen Jury von Seiten des Direktors und 
der Inſpektoren der Anſtalt zu Theil ward, ein paar Gobelins aus der 
Tapetenfabrik von Beauvais geſchenkt. — Der Graf von Paris und der 
Herzog von Chartres haben dem Vicekönige von Egypten einen Beſuch 


. 2 Oer ar 1 Mio 
man der „A. Z.“ schreibt, hut der hier wohnende Miniſter a. D. Haſſen⸗ 
pflug in den — 2 Tagen zweimal Schlaganfälle gehabt, jo daß feinem 

iſt. Schon vor einigen Wochen war er 
geiſtig fo hergekommen, daß er nichts mehr faſſen und ihm der Akt 


5 na 
an Bord feiner zu Woolwich liegenden Yacht abgeftattt. — Von dem un⸗ 
ermüdlichen Karl Blind geht wieder ein längerer Aufſatz über „Deutich- 
Sa und die ſchleswig⸗holſteinſche Frage“ durch alle größeren ſchottiſchen 
lätter. 

— [Die „Times“ über deutſche Zuſtände.] Das Lon⸗ 
doner Blatt „Saturday Review“ kommt nachträglich auf den neulichen 
berühmten Bock der „Times“ zu ſprechen. „Preußen, ſagt ſie, kam 
eben als der Hauptausſteller im Zollverein nach London. Man kann 
ſich daher das Erſtaunen der Deutſchen denken, als ihnen die Kunde 
ward, daß Preußen in den Zollverein treten wolle. Es war wie eine 
Ankündigung, daß der Kaiſer der Franzoſen vorhabe, ſich für einen Ver— 
wandten der Familie Napoleon auszugeben. Und doch konnte den Deut— 
ſchen kaum ein Zweifel darüber aufſteigen, daß die „Times“ Recht haben 
müſſe; denn die „Times“ kanzelt ſie ja bei jeder Gelegenheit mit ihrem 
beſſeren Unterrichtetſein ab, benutzt ihre tiefe Kenntniß der frieſiſchen Ge— 
ſchichte, um die „lächerlichen“ Auſprüche Deutſchlands auf Holſtein und 
Schleswig zu demoliren, und erklärt ihnen alle Vierteljahr einmal ganz 
genau die Stellung, die ſie im politiſchen Syſtem Europas einnehmen. 


Frankreich. 


Paris, 28. Juli. [Tagesbericht.] General Forey iſt nicht, 
wie die Journale melden, heute Morgen, ſondern auf beſondere, von 
Vichy aus ertheilte Weiſung hin geſtern (Sonntag) Abend ſchon von 
Paris nach Cherbourg gereiſt. Er wird auf keinen Fall vor Anfang 
September ſein Kommando antreten. — Es ſoll nun in Frankreich ein 
Panzerſchiff nach dem neuen Reed'ſchen Syſteme gebaut werden, das auch 
von der engliſchen Admiralität angenommen iſt. Es hat hauptſächlich 
den Zweck, Panzerſchiffe herzuſtellen, welche geeignet ſind, lange Fahrten 
auszuhalten. — Die Unterdrückung des „Orleannais“ wird hauptſäch⸗ 
lich als ein Akt gouvernementaler Strenge gegen den Biſchof von Or⸗ 
leans, als deſſen Organ das nunmehr beſeitigte Blatt galt, betrachtet. 
— Said Paſcha verweilt immer noch, keineswegs zur Erbauung der 
hieſigen Regierung, in London und wird auch auf ſeiner Rückreiſe Frank⸗ 
reich nicht mehr berühren. — Die Mitglieder des franzöſiſchen Handels- 
ſtandes, welche durch Herbeiſchaffung von Getreide im richtigen Augen⸗ 
blicke in genügenden Maſſen vergangenes Jahr die Gefahren einer dro- 
henden Brotkriſis beſchworen und ſich dabei beſonders hervorgethan ha⸗ 
ben, ſollen am 15. Auguſt dekorirt werden. Man ſpricht von etwa 12 
Ehrenlegionskreuzen. Herr Darblay, der erſte Korn- und Mehlſpekulant 
von Frankreich, ſoll die Würde eines kaiſerlichen Barons erhalten. — 
Der General Sonnaz, der in Petersburg die Proklamirung des König⸗ 
reichs Italien notificiren ſoll, hat geſtern Turin verlaſſen. — Die Note 
des „Moniteur“ mit der Ankündigung, daß Frankreich 25,000 Mann 
nach Mexiko ſendet, hat dort große Senſation erregt. Die amerikaniſche 
Regierung ſetzte Juarez per Telegraphen davon in Kenntuiß. — In 
Savoyen iſt die Frage, ob die jungen Leute, welche bei der Annexion 
jener Provinz an Frankreich noch minderjährig waren, bei eintretender 
Großjährigkeit freie Wahl haben ſollen, ſich für die franzöſiſche oder ita⸗ 
lieniſche Nationalität zu entſcheiden, von zwei verſchiedenen Gerichten ver⸗ 
ſchieden beantwortet worden, ſo daß der kaiſerliche Gerichtshof in höherer 
Inſtanz den Ausſchlag geben muß. Das Tribunal von St. Jean de 
Den. --f für Ne fee Mahl der iungen Leute. das Tribunal von 
Chambery aber iſt der Meinung, daß die Entſcheidung des Vaters bei 
der Annexion auch maßgebend iſt für die damals noch minderjährig ge⸗ 
weſenen Kinder. — Am 23. d. Abends iſt die „Imperatrice“ von Mar⸗ 
jeille direkt nach China abgegangen und hat ſo dieſe kaiſerliche Meſſage⸗ 
rielinie eröffnet. — Die Stadt Paris läßt, der ſteigenden Bevölkerung 
wegen, unter verſchiedenen anderen Bauten, eine neue proteſtantiſche 
Kirche in dem Madeleinequartier, wo ſich die meiſten engliſchen Familien 
befinden, errichten. Mit demſelben wird eine Schulanſtalt verbunden, 
welche etwa 1000 bis 1200 Knaben und Mädchen aufnehmen kann. — 
Im „Sieele“ macht Herr Cayla, derſelbe, der das Projekt einer kaiſerlich 
franzöſiſchen Nationaltirche ausgedacht hat, den Vorſchlag, auf dem 
Marsfelde dem Dichter der Marſeillaiſe, Rouget de l' Isle, ein Rieſen⸗ 
Denkmal zu errichten und die Beiträge dazu groſchenweiſe in der ganzen 
Welt zu ſammeln. Zur Einweihung werden dann natürlich alle Völker 


eingeladen. 
Italien. 


8 Turin, 26. Juli. [Garibaldi's Rede in Marſalal über- 
trifft in der Heftigkeit ihrer Ausfälle gegen die italieniſche Politik Napo⸗ 
leon s III. bei Weitem die früheren; Italien, das in der Krimm ſein 
Vlut vergoſſen, verdanke dem Kaiſer der Franzoſen nichts, als ein vier⸗ 
zehnjähriges Unheil; Savoyen und Nizza habe man ihm geopfert, aber 
er wolle noch mehr, das wiſſe er, Garibaldi: er wolle ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft in Italien unterbringen u. ſ. w. Rattazzi iſt entſchloſſen, Gari- 
baldi energiſch entgegenzutreten, General Righini hat ausgedehnte mili- 
täriſche Befugniſſe erhalten. Lamarmora ſendet einige Regimenter von 
Neapel nach Palermo, die durch nördliche Truppen erſetzt werden ſollen. 
Das italienische Geſchwader bewacht die ſieilianiſche Küſte gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem franzöſiſchen nach einem wohl überlegten Plane. (K. Z.) 

— [Durando's Erklärung in Betreff der Schweiz.! 
Bei dem vielfachen Intereſſe, welches die Erklärung erweckt, die der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, General Durando, in der Er 
wiederung auf die Interpellation Petrucelli's Betreffs der Schweiz ab- 
gab, laſſen wir dieſelbe ihrem, dem amtlichen Berichte entnommenen 
Worlaute nach folgen: 

Unſere Stellung der Schweiz gegenüber it ſehr zarter Natur. Die 
Kammer wird ſich erinnern, daß in einer der letzten Sitzungen Anſpielungen 
gemacht wurden auf geile Theile der au Nationglität, die mit 
dem Mutterlande noch nicht vereinigt ſind ... Nicht Herr Petrucelli, der 
kaum davon Erwähnung that. Ich nenne den Abgeordneten nicht, der dieſe 
Auſpielung machte, um nicht Perſönlichkeiten hervorzurufen und dieſe Dis⸗ 
kuſſionen ins Unendliche zu verlängern (Bixio: Es iſt eine perſönliche Mei: 
nung, die ich aufſtelle, e voila — Eriſpi: Ich bekämpfe fie, e voila). Ich muß 
mich darüber klar ausſprechen. Ich glaube, jeder Schritt, jeder Verſuch, ſede 
Ermuthigung, welche jenes, wenn man will, künſtliche, aber doch mächtige 
Konglomerat bedrohten, wäre ein ſehr großer Fehler der italieniſchen Politik. 
Ich glaube, daß, wenn wir in Zukunft für Italien fichere Bündniſſe zu ſuchen 
abe wir uns beſtreben müſſen, eine Nationalität, einen Zwiſchenſtaat zu 
inden, der uns von jenen Racen, Waal hundertjährigen Ueberlieferungen 
zufolge nur allzuoft und allzulange Unglück über Italien brachten, entfernt 
halte oder wenigſtens die Auen dchnß verhindere. Ich kann holen nicht um⸗ 
hin, jene Meinung zu verwerfen, und erkläre für meinen Theil, daß ich nie 
etwas unternehmen werde, um gewiſſe Tendenzen zu EUREN die von je⸗ 
nen Bevölkerungen der Schweiz ausgehen könnten, welche die Vereinigung 
mit Italien anftreben, weil ich fürchten würde, dieſes könnte der Anfang des 
Endes eines Bundes, eines Staates ſein, deſſen ſtrategiſche und poliliſche 
Lage mir für die Unabhängigkeit Italiens ſehr wichtig ſcheint. Ich erkläre 
auch, daß, wenn die Gewalt der Dinge oder gewiſſe Umſtände, die ich jetzt 
nicht vorausſehen kann, die aber bei dem gegenwärtigen Durcheinander wohl 
eintreten könnten, es nothwendig oder zweckmäßig machen ſollten, daß ein 
Theil jenes Gebietes mit feinem natürlichen Vaterlande vereinigt würde, ich, 
falls ich noch in der Lage wäre, in Regierungsangelegenheiten einen erheblichen 


Einfluß zu üben, irgend eine Kombination ausfindig zu machen mich beſtreben 
würde, wodurch die Schweiz für jenen Theil, welchen ſie abzutreten hätte und 
deſſen Verluſt fie minder mächtig für ihre eigene Vertheidigung und jene 
Italiens minder geeignet machen würde, einen Erſatz erhielte. 
— (Geſetzentwurf gegen die Ausſchreitungen der 
Geiſtlichen.] Die franzöſiſch⸗italieniſche Korreſpondenz enthält einen 
Auszug aus dieſem, den Kammern von der Regierung vorgelegten Ent⸗ 
wurfe, der die niedere Geiſtlichkeit noch ſtärker in die Bewegung treiben 
wird, weil er ſie in ihren materiellen Intereſſen gegen die Allgewalt der 
oberen Geiſtlichkeit ſchützt. Von dieſem Geſichtspunkte aus begreift ſich 
auch der Erfolg der Maßregel, die jedoch keineswegs dem Cavour ſchen 
Ausſpruch: „die freie Kirche im freien Staate“ entſpricht. Die neue 
Geſetzgebung enthält eine fortdauernde Einmiſchung des Staates in das 
innere Kirchenregiment und iſt wohl nur ein Uebergang, den der Gewalts⸗ 
Mißbrauch des römiſchen Hofes und deſſen beſtändiger Widerſtreit mit 
den Intereſſen Italiens zuwege gebracht hat. 

Rom, 21. Juli. [Die angebliche Expedition Garibaldi's.] 

Der „Allg. Ztg.“ wird von einem Korreſpondenten, der ſelbſt nach Ci⸗ 
vita⸗Vecchia gegangen war, um ſich zu überzeugen, was an der Erzählung 

von Schiffen, die garibaldianiſche Freiſchärler zu Corneto hätten landen 
wollen, Wahres ſei, mitgetheilt, das Ganze ſei ein leeres Gerücht, welches 
durch die Erſcheinung kleiner piemonteſiſcher Kriegsſchiffe entſtanden war, 
die dort kreuzten und von den Einwohnern für garibaldianiſche Ausſend⸗ 
linge gehalten worden waren. Schon ſeit Monaten pflegen an der Küſte 
von Civita Vecchia bis nach Terraeina piemonteſiſche Kanonenboote zu 
kreuzen, um Landungen der Briganti zu überwachen. Dieſelben waren 
jedoch nie bis in die Nähe von Corneto gelangt, welche Stadt zwar etwa 
5 Miglien von der Küſte entfernt liegt, ihrer hohen Lage wegen aber die 
am Strande erſcheinenden Schiffe genau beobachten klann. Die Nobili 
von Corneto nun, welche päpſtlich geſinnt ſind und mit den liberalen un⸗ 
teren Volksllaſſen in geſpanntem Verhältniſſe ſtehen, erwarteten ſeit Ga⸗ 
ribaldi's Ankunft in Palermo und dem Gerüchte ſeiner bevorſtehenden 
Expedition gegen Rom einen Putſch und träumten beim Erſcheinen der 
drei Kanonenboote ſtracks von einer Landung der Garibaldini. Sogleich 
ſandte der Governatore von Corneto einen fliegenden Boten an den De⸗ 
legaten von Civita Vecchia, mit der Meldung, es habe eine Landung von 
Garibaldini ſtattgefunden; dieſer berichtete in hyperboliſchen Ausdrücken 
nach Rom, von wo mit merkwürdiger Eile franzöſiſche Hülfstruppen ab⸗ 
geſandt wurden. 

— Demonſtrationen.] Nach einem Berichte des „Czas“ iſt 
die Stimmung der Päpſtlichen gegen den Kaiſer von Rußland aufs 
Höchſte erbittert, weil die Unioniſten keine Gelegenheit verſäumen, ihre 
Sympathien für den Kaiſer und ihreu Hohn gegen den Papſt an den 
Tag zu legen. Die römiſcheu Anftreicher find Tag und Nacht trotz aller 
Verfolgungen beſchäftigt, die eee mit italieniſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Farben zu ſchmücken. Selbſt am Vatikan war dieſer Tage ein 
ſolcher patriotiſcher Maler thätig, man ergriff ihn aber auf friſcher That. 


S P» 

Madrid, 25. Juli. [Verkauf der Kirchengüter auf 
Kuba.] Die officielle „Gaceta“ enthält folgendes königliche Dekret: 
Auf den Vorſchlag des Miniſters des Krieges und der Kolonien und im 
Elnverſtändniß mit dem Staatsrath und dem Miniſterium beſchließen 
Wir, wie folgt: 1) Es werden zum inne EN Bezug auf 
die Vorſchriften des gegenwärtigen königlichen Dekretes und ohne Be⸗ 
nachtheiligung der Laſten und Dienſtbarkeiten, welche geſetzlich darauf 

ruhen, alle bäuerlichen und ſtädtiſchen Beſitzungen, Gebäude und Grund⸗ 
Zinſen, welche den aufgehobenen geiftlichen Orden der Inſel Kuba gehören. 
2) Ausgenommen davon ſind: a) die zum Gottesdienſte beſtimmten 
Gebäude; b) diejenigen Gebäude, welche die Regierung zu öffentlichen 
Zwecken beſtimmen wird; c) alle Gebäude und Beſitzungen, deren Ver⸗ 
lauf die Regierung aus wichtigen Gründen reſerviren wird. 3) Der 
Verkauf dieſer Güter ſoll in öffentlicher Licitation geſchehen, wie es die 
General-Superintendantur der Inſel Kuba für zweckmäßig hält, jedoch 
mit der Bedingung, daß ſolches in möglichſt kleinen Parzellen geſchieht, 
wovon nur eine Ausnahme gemacht werden ſoll, wenn durch die Par⸗ 
zellirung der Werth vermindert wird. — Folgen noch 23 Paragraphen, 
welche die Verkaufsbedingungen ꝛc. enthalten. 


Rußland und Polen. 2 15 

Warſchau, 24. Juli. [Der neue Befehlshaber] der im 
Königreiche ſtationirten Truppen, Generaladjutant Ramſay, iſt, dem 
„Dr. J.“ zufolge, aus Petersburg hier eingetroffen und hat einen Ar⸗ 
meebefehl erlaſſen, worin er den Truppen erklärt, daß der bisherige Ge⸗ 
neralſtab als aufgelöſt zu betrachten ſei, indem die neue Organiſation des 
hieſigen Militärbezirks unverzüglich beginnen ſoll. Da der Großfürſt 
Konſtantin zum Oberbefehlshaber der hier im Lande befindlichen Trup⸗ 
pen ernannt iſt, ſo ſoll, wie man verſichert, nächſtens der Chef des 
Garde du Corps, Generaladjutant Sumarokow, aus Petersburg hier⸗ 
her kommen, um in vorkommenden Fällen den Großfürſten als Ober⸗ 
Befehlshaber zu vertreten. 

— [Agitation.] Auf welche freche Weiſe unſere hieſigen Auf⸗ 
wiegler ihre Plakate verbreiten, davon giebt die „Allg. Pr. Z.“ folgendes 
Beiſpiel: Vor einigen Tagen inſpicirt ein Sergeant der Polizeimann⸗ 
ſchaft ſeine Leute und findet noch in der Morgendämmerung auf dem 
Rücken eines ohnweit der Bank ſtehenden Polizeimannes ein gedrucktes 
Plakat angeklebt, die Namen derjenigen enthaltend, welche bei dem kürz⸗ 
lichen Geburtsfeſte der Großfürſtin freiwillig illuminirt hatten, mit 
Drohungen für den Fall künftiger Wiederholung des Illuminirens. Ein 
Vorübergehender mußte daſſelbe beſtrichen ihm auf den Rücken angewor⸗ 
fen haben. — Noch immer werden denjenigen Hauseigenthümern, welche 
an Iſraeliten, mit denen man ſich doch ſo national verbrüdert hatte, 
Wohnungen vermiethen, welche nicht in den früher von Juden bewohn⸗ 
ten Straßen belegen ſind, Drohbriefe zugeſandt; bekanntlich dürfen nach 
der Gleichſtellung der Juden diefe jetzt unbeſchrͤnkt auf allen Straßen 
wohnen, aber weil dieſe Gleichſtellung von der Regierung ausgegangen, 
bietet dies den Exaltirten Stoff zu Demonſtrationen. 2 

Warſchau, 28. Juli. [Tagesbericht.] Daß die Regie⸗ 
rung noch nicht in vollem Umfange ihrem Programme gemäß verfährt, 
iſt aus den täglichen Vorgängen wohl erklärlich; denn die Symptome 
einer, wenn auch nicht weit verzweigten Verſchwörung gegen das ruſſiſche 
Regiment ſind unverkennbar. Militär und Polizei ſpielen daher hier 
noch immer die Hauptrolle. Doch iſt in der Ausführung der organiſa⸗ 
toriſchen Geſetze kein Stillſtand eingetreten, namentlich dauert die Thä⸗ 
tigleit der Kultuskommiſſion ungeſchwächt fort, und man darf von dem 
Eifer des wohlmeinenden Direktors Krzywicki erwarten, daß er an ſeiner 
wichtigen Aufgabe auch ferner nicht ermüden wird. Wahrſcheinlich wird 
die Univerſität Mitte Oktober eröffnet werden. Die Mehrzahl der Pro⸗ 
feſſoren iſt bereits von auswärtigen Lehrſtühlen, Petersburg, Moskau, 
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Lemberg berufen; aus der Provinz Poſen wird in der That der Guts⸗ 
beſitzer Neſtor Koſzutski zur Uebernahme der national⸗ökonomiſchen Vor⸗ 
träge erwartet. Der Sohn des Grafen Heinrich Potocki wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in die Kultuskommiſſion eintreten. — Die Mittheilung, 
daß der Graf Taczanowski aus Preußen vom Großfürſten Konſtantin 
hierher berufen war, war eine bloße Muthmaßung des „Czas“. So 
viel man bis jetzt beſtimmt weiß, war der Graf in Angelegenheiten der 
Liſſa⸗Kaliſcher Eiſenbahn hier, zugleich ſoll er auch eine Audienz wegen 


Rücksprache über ein zu errichtendes Majorat nachgeſucht und erhalten 


Der Kriegszuſtand iſt ſeit geſteru etwas gemildert, indem das für 
denſelben angeordnete Tragen brennender Laternen des Abends aufgehoben 
iſt; auch ſind die bisher noch geſchloſſenen beiden Thore am ſächſiſchen 
Garten wieder geöffnet. Lazienki wird vom Publikum ebenſowenig be⸗ 
ſucht wie die ſeit vorgeſtern wieder eröffneten Theater. Das Publikum 
ſchmollt wegen der fortdauernden Verhaftungen. 

Der „Dziennik powſzechuy“ enthält ein nichtamtliches Mitgetheilt, 
wonach in nächfter Zeit mit der Regulirung der Weichſel und des Bug 
zur Erleichterung der Schifffahrt vorgegangen werden wird. 

i A rk i. 

Belgrad, 28. Juli. [Vom Kriegsſchauplatz.] Nach einem 
hier eingetroffenen Telegramme wurden die Montenegriner auf allen 
Seiten geſchlagen und ſind vollſtändig entmuthigt; ſie verbrennen ſelbſt 
ar Dörfer, um dieſe nicht in die Hände der Feinde fallen zu laſſen. 
Die Bevölkerung von Piperi hat ſich unterworfen; in Spuz wartet ein 
ſerbiſcher Kourier mit Depeſchen für die Pforte. Das hier verbreitete 
Gerücht, Omer Paſcha nähere ſich, der Konvention zuwider, der ſerbiſchen 
Grenze, hat ſeinen Grund darin, das einiges irregulaires Militär längs 
der bosniſch⸗ und bulgariſch⸗ ſerbiſchen Grenze zur Beobachtung aufge⸗ 
Heft 
— Fee 29. Juli. ['Telegr.] Heute Morgen wurde die in 
Zubzi befindliche Türkenmiliz von den Jnſurgenten angegriffen. Alle 
waffenfähigen Trebinjaner eilten dahin. Der Kampf dauert bei lebhaf⸗ 
tem Feuer zur Zeit noch fort. 


Vom Landtage. 
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achſten, wenn man die Gehälter für die 
die Sach 


i ſondern auch der freien Preſſe; Sie erleichtere dieſer die Polemik 
2 7 n i würde bei der jebigen reßgeſetzgebung die Preſſe in Ver⸗ 
genheit kommen, wenn ſie ſich ftatt 


gäben, verantwortlich gemacht würde. 


em Pyritz | 
ich mit denen der Grundgedanke des vorgeleſenen Artikels jo über⸗ 
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We dle Verbale ele fortfahre, Artikel in die Provinzialpreſſe zu 


ſchreiben und 
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Selbſttauſchung, deren Folgen aber nur das Miniſterium träfen. Darüber, 
daß das Publikum 


i usgeben 1 5 N 
an 8 das im Intereſſe des Landes ſei, bleibe dahingeſtellt; die Re⸗ 
gierung werde aber auch 1563 jo verfahren. Artikel der „Sternzeitung ſeien 
doch nicht maßgebend; das Blatt ſelbſt jet für die Regierung nothwendig. — 
Abg. Dr. Ben 

ie „und das Haus ſolle die officiöſe Zeitung hono⸗ 
die Leitungen zu konfisciren, u de Herr Miniſter ſolle es dem Hauſe 
ſelbſt überlaſſen, ſeine Würde zu wahren. Was die eingegangenen Verpflich⸗ 


bind yu schießen. Es jei auch 
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können; das ſei aher nicht geſchehen. Dieſe Verpflichtungen ſollen nicht er⸗ 
heblich ſein; das 8 kön er kit t 
entgegenſehen. Man ſolle nicht etwa die „Oterizeitung“ aus dem Extraordi⸗ 
narium des Finanzminiſtexriums decken; man ſolle daraus Fonds nehmen, 
wenn es nothwendig iſt, in der auswärtigen Gebet Intereſſen unſeres 
Vaterlandes wahrzunehmen, wie man ja auch Geld für die oſtaſigtiſche Ex⸗ 
et genommen habe. Wenn man ein Organ hat, das mit denſelben Per⸗ 
onen den Standpunkt verſchiedener Regierungen vertreten ſoll, ſo ſei das 
Moraliſche gefährdet, auch wenn jene Perſonen ſich den Standpunkt der Re⸗ 
gierung jedesmal aneignen. Die Regierung könne ſich anders helfen; fie könne 


Geld für Aufnahme von Artikeln in andern Zeitungen ausgeben u. ſ. w. 


In der „Sternzeitung“ ſei wenig Raum gelaſſen für die Artikel der Regierung, 
der andere Theil ſei wie der jedes andern Blattes. Dem Auslande gegen⸗ 
über brauche man die „Sternzeitung“ nicht. Abg. v. Binde: So!) Bei der 
neuen Geſtaltung des Verkehrs mit Feber osten wo die Noten ſo ſchnell 
bekannt werden, bedürfe es nicht mehr der offieibſen Artikel: übrigens jet ja 
auch der „Staatsanzeiger“ vorhanden. Sowohl die Regierung wie das Haus 
ſeien in einer beſonderen Stellung der Preſſe gegenüber erwähnt worden. 
Spreche das Haus als Vertreter des Landes, ſo werde es die Preſſe des Lan⸗ 
des auf | F dieſe Stellung habe die officibſe Preſſe verkannt. 
— Der Miniſter v. Jagow: Es ſcheine wirklich, als ob die „Sternzeitung“ 
von den Herren nicht geleſen wird; man möge beweiſen, daß ſie Schmähartikel 
enthalten hat. Der Autrag der Kommiſſion gehe weiter, wie die Forderung 
des Abg. Virchow. Den Literaten im literariſchen Büreau ſei kein Zwang 
auferlegt, fie eigneten ſich auch nicht für Geld die Anfichten der Regierung an. 
— Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Hegel: In der Kommiſſion 
ſeien ausführliche Mittheilungen gemacht worden über die eingegangenen 
Verpflichtungen. Sei der Kontrakt wegen der „Sternzeitung“ nicht vorgelegt 
worden, ſo ſei es geſchehen, weil man uͤber den Dispoſitionsfonds freie Ver⸗ 
fügung habe. — Ber Finanzminiſter: Die Koſten der oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
dition find auf das Ertraordinartum der Finanzverwaltung angewieſen. Es 
bedürfe keiner Mahnung für die Regierung in Bezug auf die Landesvertre⸗ 
tung. Die Regierung ſei ſich wohl bewußt, was ſie der Achtung des Hauſes 
ſchuldig ſei; ob aber das Haus ſeinerſeits den Vertretern der Krone die ſchul⸗ 
dige Achtung erweiſt, mag dahin geſtellt fein. — Ein Antrag auf Schluß wird 
unterſtützt, aber nicht angenommen. l 5 
Abg. v. Hennig. (Strasburg): Eine derartige Erklärung, wie die heu⸗ 
tige, ſei noch nie von einem Finanzminiſter abgegeben worden. Ein Miniſter 
der dies erklärt, beabſichtige, die Verfaſſung nicht zu halten. Danach wolle 
die Regierung ſich an die Beſchlüſſe des Hauſes über den Etat nur in ſoweit 
binden, als fie ihr bequem find. Redner ſei ſich der Achtung vor den Ver⸗ 
tretern der Krone vollkommen bewußt; der Herr Miniſter thäte beſſer, ſolche 
Fragen nicht anzuregen. — Der Miniſter von der Heydt: Der Vorredner 
hat geſagt, ein Miniſter, der eine ſolche Erklärung abgegeben, hat die Abſicht 
die Verfaſſung nicht zu halten. Ich rufe den Schuß des Präſidenten an, und 
bitte den Abgeordneten zur Ordnung zu rufen; ich halte kein Mitglied des 
Hauſes für berechtigt, einem Miniſter die Abſicht znzuſchreiben, die Ver⸗ 
faſſung nicht zu achten. — Der Präfide nt: Ich habe dieſen Ausdruck nicht 
gehört. Hätte ich ihn gehört, ſo würde ich den Abgeordneten zur Ordnung 
gerufen haben. Is kann dies nicht thun, bis ich ſchwarz auf weiß ſehe, was 
der Abgeordnete geſagt hat. — Der Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich bitte, 
an den Herrn Abgeordneten die Frage zu richten, ob er die Worte gejagt hat 
oder nicht. — Der Präſident: Ich erſuche den Herrn Abgeordneten dieſe 
Frage zu beantworten. — Abg. v. Hennig (Strasburg): Ich ſpreche dem 
Miniſter das Necht ab, ſolche Fragen zu ſtellen. Ich berufe mich auf die ſte⸗ 
nographiſchen Berichte. Ich weiß nicht, welche Worte ich gebraucht habe; es 
iſt möglich, daß ich mich ſo ausgedrückt habe. — Der Präſident: Da es 
hierngch nicht feſtgeſtellt iſt, ob der Abgeordnete für Strasburg die vom Herrn 
Miniſter gerügten Ausdrücke gebraucht hat, ſo werde ich den ſtenographiſchen 
Bericht abwarten. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc (wegen der großen Bewe⸗ 
gung im Haufe bleibt Reduer großentheils unverftändlich); Gegen den Ab⸗ 
geordneten für Minden beſtreitet er, daß eine eventuelle Etatsüberſchreitung, 
wie ſie der Finanzminiſter in Ausſicht geſtellt habe, nicht unkonſtitutionell ſei. 
Es handle ſich um Verpflichtungen, welche allerdings erſt künftig in Erfüllun 
kommen ſollen; aber wenn man einen Wechſel unterſchreibe, werde die Schul 
doch im Augenblick der Unterzeichnung kontrahirt. Ebenſo müſſe er den 
Vorwurf der Immoralität gegen die Beamten des Bureau 's zurlckweiſen. — 
Abg. Dr. Freſe kommt nochmals auf Artikel der 3 zu ſprechen, 
welche einen Verfaſſungsbruch in Ausſicht ſtellen. Was die Moralfrage be⸗ 
treffe, Jo ſäßen im literariſchen Bureau Leute, welche demſelben ſchon unter 
dem Miniſterium Manteuffel angehörten. In liberalem Intereſſe einer Re⸗ 
gierung Geld zu bewilligen, um Leute zu bezahlen, welche die liberalen Ideen 
angreifen, ſei unverſtändlich. Er habe immer die Anſichten, die er heute ver⸗ 
fochten, ausgeſprochen; unter dem vorigen Miniſterium ſchon habe er ſich gegen 
die officibſe Preſſe ausgeſprochen. Die Vertretung unſerer Intereſſen durch 
unabhängige Blätter ſei viel wirkſamer, als dieſeuige durch officiöſe Zeitungen. 
Der Miniſter, des Innern: Die Thätigkeit des literariſchen Bu⸗ 
reau's iſt eine mannigfaltige; es können da ſehr wohl Mitarbeiter ſein, die 
durch den Wechſel der Regierung nicht berührt werden, weil ſie mit der Poli⸗ 
tik nichts zu thun haben. Hier handle es ſich übrigens nicht um die „Stern⸗ 
zeitung“ allein, ſondern darum, der Regierung alle Mittel abzuſchneiden, in 
der Preſſe ſich vertreten zu laſſen. — Abg. v. Gottberg: Es ſcheine doch aus 
den Mittheilungen des Abg. Virchow hervorzugehen, daßer die 40 e dg. 
auch leſe, alſo daß ſie nicht bloß von den Miniſtern geleſen werde. Das Mi⸗ 
niſterium babe das Recht, extraordinäre Ausgaben zu machen; und Europa 
werde dem Miniſterium Recht geben, wenn es zwiſchen dieſem und der Kam⸗ 
mer zu entſcheiden hätte. Der Miniſter war offen und hat erklärt, was er 
jagen mußte. — Abg. Dr. Lette erwidert dem Abg Dr. Freſe. — Ein ernen⸗ 
ter Antrag auf Schluß wird abgelehnt. — Abg. v. Binde (Stargard): Jede 
Regierung habe in der Preſſe des Auslandes Organe, um ihre Politik zu 
vertreten. Die „Sternzeitung“ ſei auch nöthig zur Vertretung der Politik 
der Regierung, ohne daß dieſe Vertretung amtlich ſei, um die Verwickelungen 
mit den auswärtigen Regierungen vermeiden zu können. Ein offiziöſes 
Organ iſt nöthig im Jutereſſe des Vaterlandes. — Ein eventueller Antrag 
auf Bewilligung von 16,000 Thlr. wird unterſtützt. — Abg. Dr. Koſch: Es 
gebe zwei Königsberg; die Abgeordneten von Königsberg. Pr. ſprechen wenig, 
der geiſtreiche Abgeordnete für zeönigsberg ./ N. haufig; zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen möge man doch immer jagen, wenn man dom Präſ. Hrn. 
Lette ſpreche: der Abgeordnete für Königsberg in der Neumark. (Schallendes 
Gelächter.) — Die Bistuſſion iſt geſchloſſen. — Der Berichteritatter Frhr. 
v. Hoverbeck: Die Verwendung von Fonds, um die Geſichtspunkte der 
Regierung in der Provinz geltend zu machen, ſei noch bedenklicher, als die 
Verwendung für die „Sternzeitung“. — Nach perſönlichen Bemerkungen der 
Abgg. v. Hennig (Strasburg), Dr -Birchow, des Miniſters v. Jagowund 
des Referenten geht das Haus zur Abſtimmung über. Die Titel 1 und 
Nr. 3 mit 2400 Thlr., 11 mit 1200 Thlr. und 12 mit 600 Thlr. werden pro 
1863 bewilligt und als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Der Tit. 6 
(Dispoſitionsfonds) 31,000 Thlr., wird abgelehnt. Dafür nur die katho⸗ 
liſche Fraktion, die Fraktion Vincke. Der eventuelle Antrag auf Bewilligung 
von 16,000 Thlr. wird auch verworfen; der ganze Fonds von 31,000 Thlr. pro 
1863 iſt alſo den Kommiſſionsanträgen gemäß geſtrichen. 5 5 
Der Präſident: Die Frage wegen des Ordnungsrufes behalte ich 
mir vor, da mir in biefen Augenbiid der ſtenographiſche Bericht noch nicht 
zugegangen iſt. (Der 5 Ibenplitz it eingetreten.) — IV. Etat für die 
Archive. — Die Poſitionen für 1862 und 1863 werden nach einer Bemerkung 
des Abg. Harkort bewilligt. — V. Etat für das Staatsſekretariat 1862. — 
Der Finanzminiſter erklärt, daß die Regierung das Gehalt für den 
Staatsſekretär m 1864 nicht mehr auszulegen haben werde. Ohne Dis⸗ 
kuſſion werden die Anträge der Kommiſſion pro 1862 und 1863 angenom⸗ 
men. — VI. Etat für die Generalordenskommiſſion für 1862. Die Kom⸗ 
miſſion hat die Reſolution geſtellt: „Die Erwartung auszuſprechen, die 
Staatsregierung wolle zu: Verminderung der Koſten für Anſchaffung von 
Ordensinſignien darauf Bedacht nehmen, daß Inländern nicht die Ordens 
inſignien in natura, ſondern nur ein Patent, welches zur Tragung des 
Ordens berechtigt, ertheilt werde.“ — Der Finanzminiſter beitreitet 


das Recht der Kommiſſion zu einer Reſolution, welche in das Recht der 


Krone greife. Er müſſe bitten, die Reſolution abzulehnen. — Abg. Tad. 
del: Es werde kein jo großes Gewicht mehr auf Ertheilung von Orden und 
Ehrenzeichen gelegt. Wenn dennoch das Volk die Koſten der Verleihung tra⸗ 
gen ſolle, jo würde dadurch die Achtung vor den Dekorirten nicht echöht wer⸗ 
den. Ordenszeichen bleiben nicht Eigenthum des Beliehenen; ſchafften ſie 
ſich ſelbſt ſolche an, ſo könnten fie fie vererben. — ag, Neichenſperger 
(Geldern): Man ſolle die Verfaſſungs⸗Urkunde ihrem Geiſt nach recht ſehr 
beherzigen. Die Verfaſſung ſpreche nicht von Ordensdiplomen, ſondern von 


der Verleihung von Orden. Es ſeieine kleinliche Forderung, welche nicht im 


aus könne alſo einer künftigen Nachforderung mit Ruhe 
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Intereſſe der Landesvertretung in Anregung gebracht wäre. — Abg. Waldeck 

gegen die Reſolution, denn wenn man den Dekorirten das Ordenszeichen 

nicht gebe, gebe man ihnen gar nichts. — Auch Abg. Immermann ſpricht 

ſich gegen die Reſolution aus, welche auch, nachdem fie vom Referenten nur 

lau verkheidigt, faſt einſtimmig abgelehnt wird. (Der Miniſter v. Mühler 

5 a de 86 — Alle Poſitionen werden genehmigt, ebenſo diejenigen in dem 
at pro 3. 1 * 2 . 

VII. Die Etats für das Geheime Civilfabinet pro 1862 und 1863 wer- 
den genehmigt. — VIII. Etat der Oberrechnungskammer für 1862. — Der 
Regierungskommiſſar: Das Militärrechnungsweſen habe eine größere 
Ausdehnung gewonnen und hätten die zwei neuen Stellen kreirt werden 
müſſen. Auch ſteige die Staatseinnahme und Ausgabe von Jahr zu Jahr, 
2 on vermehre ſich die Arbeit. Ein anderes Moment ſei, daß die Ober⸗ 
red a nt beauftragt ſei, Bemerkungen zu den Etats zu machen. 
Dieſe Arbeit je jo umfaſſend, daß die doppelte Anzahl der neu angeitellten 
Beamten nöthig ſei, um Mongte lang ſich mit dieſer Arbeit zu beſchäftigen. 
— Der Berichterſtatter: Es wäre der Kommiſſion ſehr erwünſcht ge- 
dae alle dieſe Erläuterungen zu vernehmen. Die Bemerkungen der Ober⸗ 
rechnungskammer habe übrigens das Haus noch nicht in Händen gehabt, es 
könne alſo noch nicht urtheilen. — Die Poſitionen werden bewilligt; auch die⸗ 
jenigen pro 1863. Nur werden die Ausgaben für neue Beamte von dem Ti⸗ 
tel für Beſoldungen abgeſetzt und auf den für „andere perſönliche 
Ausgaben“ übertragen. — IX. Der Etat der Ober ⸗Examinationskommiſ⸗ 
ſion für 1862 und 1863 wird genehmigt. — X., XI. Die Etats des Discipli- 
narhofes und des Gerichtshofes zur Eutſcheidung der Kompetenzkonflikte pro 
1862 und 1863 werden genehmigt. — XII. Etat des Miniſterium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Die Einnahme pro 1862 wird genehmigt. Aus⸗ 
gabe Titel 6. Beſoldungen des Geſandtſchaſtsperſonals: Miniſterkeſidentur 
in Darmſtadt. Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Koſten dafür als künftig 
wegfallend zu bezeichnen. — Abg. Behrend (gegen dieſen Antrag): Der 
Referent der Kommiſſion habe ſich einer dankenswerthen Kürze befleißigt 
und geſtatte es ihm, die Gründe in der Minorität anzugeben. Wolle man 
behaupten, daß die Erfolge der preußiſchen Politik in Deutſchland nicht von 
der Tüchtigkeit oder Zahl der Diplomaten abhängig feien, jo müſſe man alle 
Geſandtenpoſten ſtreichen. Grade die Bevölkerung des Großherzogthums 
ſtehe, im Gegenſatz zu ihrer Regierung, der Politik Preußens nahe und es 
wäre wohl unpolitiſch, grade dieſe Regierung dem Einfluß eines preußiſchen 
Vertreters zu entziehen. Auch die liberale Preſſe des Großherzogthums hätte 
wohl ein Anrecht darauf, aus der Anweſenheit eines preupiichen Geſandten 
Unterſtützung zu gewinnen. Es liege im deutſchen Intereſſe, die Geſandten 
an den deutſchen Höfen zu erhalten. — Abg. Dr. Virchow macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß Preußen auf kleinem Rayon Geſandte in Stuttgart, in Darm⸗ 
ſtadt, in Frankfurt und in Karlsruhe unterhalte und es ſei wohl zuläſſig, die 
e im Großherzogthum Heſſen auch von Karlsruhe aus 
zu unterhalten. rt ; m f 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten iſt gegen die 
Streichung. Der Geſichtspunkt, daß Oeſtreich in Darmſtadt vertreten ſei, 
wäre durchgreifend für ihn, daß Preußen dort gleichfalls vertreten ſein müßte. 
5 — Abg. Schubert; Grade in der Gegenwart ſei es von höchſtem 
Intereſſe für Preußen, grade in mittleren und kleineren Staaten Vertreter zu 

aben. Man möge nicht die Machtſtellung Preußens in Deutſchland 
0 chwächen. — Abg. Kerſt: Es gebe Höfe in Deutſchland, die ſich feſt an uns 
anschließen, Bevölkerungen die deutſch und uns freundlich find, wie z. B. 
Oldenburg; dort ſei Preußen nicht ſtändig vertreten, und doch haben wir 
dort Einfluß. Wir könnten von Frankfurt ans in Darmſtadt ebenſo gut ver⸗ 
treten ſein, wie wir es von Hannover aus in Oldenburg find. — Der Graf 
Bernſtorff: Grade weil Oldenburg Preußen günſtig ut, braucht Preußen 
dort keinen Geſandten, wohl aber da, wo die Höfe nicht preußenfreundlich 
find. — Abg. Rohden: Die Worte des Abgeordneten für Danzig ſeien durch 
die Erklärungen des Miniſters doppelt gewichtig geworden. Wenn der Herr 
Biſchof von Mainz am Hofe in Darmſtadt wirkt, jo geſchieht es im Imereſſe 
der katholiſchen Kirche. Ein wahrer Katholik iſt aber kein Preußenfeind. — 
Abg. v. Carlowitz: Die Uebertragung der Geſandtſchaftsgeſchäfte von 
Darmſtadt nach Frankfurt ſei gar nicht bedenklich. An die Behauptung, 
Preußen müſſe dort vertreten ſein, Oeſtreich ſei ja auch dort pertreten, ſei er 
ſchon gewöhnt. Es käme nicht darauf au, ob wir einen Geſandten mehr 
haben oder nicht. Im Publikum wundre mau ſich aber, daß Poſten Mongte 
lang unbeſetzt ſind, und daraus ſchließe man, da der (Heſandte entbehrlich üt. 
Er bittet um Belehrung. — Der Graf Bernuſtorff: Es handle ſich um 
eine jo geringfügige Summe, daß es nicht nöthig ſei, den Poſten abzuſetzen. 
Urlaube in die Helmath ſeien gar nicht nutzlos; der Geſandte bekomme Ge⸗ 
legenheit ſich wieder Inſtruktionen von der Regierung zu holen. — Abg. 
Reichenheim begreift nicht, wie man fordern könne, den Poſten abzuſetzen, 
nachdem die Handelsverträge angenommen ſind, denen Heſſen noch nicht zu⸗ 
geſtimmt hat. Redner ſchließt ſich den Ausführungen des Grafen Bern 
an. — Nach dem Abg. Virchow frägt der Graf Bernſtorff was der Vor⸗ 
redner mit den identiſchen Noten wolle. RL jet davon vorher un⸗ 
terrichtet geweſen. — Ein Autrag auf Schluß wird angenommen. — Nach 
einer perſönlichen Bemerkung der Abgg. Behrend und Rohden konſtatirt der 
Bexichterſtatter, daß ſich die Debatte verſchoben hat; die Kommiſſion trage 
nicht auf Streichung des Poſtens an, ſondern wolle ihn nur als künftig weg⸗ 
fallend bezeichnen. — Bei der Abſtimmung werden die Koſten von 4800 Thlr. 
ür die Müfterreſdenur in Darmſtadt bewilligt, der Kommiſſions⸗ 
antrag alſo abgelehnt. — Zu Nr. 18. Neapel: die geforderten 
Thlr. für den Geſandtſchaftsprediger zc. werden als künftig wegfallend 
050 ebenſo der Poſten des Militärbevollmächtigten in Petersburg mit 
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Die Kommiſſion trägt darauf an, die einzelnen Poſitionen des Titel 
1— 2) für Titel zu erklären. — Der Regierungskommiſſar bittet von 
einer ſolchen Specialiſirung abzuſtehen. Eine jo weit gehende Specialiſirung 
ſtehe mit den in analogen Fällen angewandten Gründſätzen nicht im Ein⸗ 
klange. Die Zerlegung des einen Titels in viele werde kein anderes prakti⸗ 
ſches Reſultat haben, als daß es künſtig bei dieſen Titeln einer Reihe von 
Beſchlüſſen zur Genehmigung unbedeutender Etatsüberſchreitungen, denen 
bei anderen dieſer Titel wieder Erſparniſſe gegenüberſtehen, bedürfen würde. 
Das ſei aber ein von dem Verfahren bei allen anderen Verwaltungen abwei⸗ 
chendes. Die einzelnen Beſoldungsausgaben ſeien hier geringer, wie bei den 
Regierungen u. ſ. w. Die Regierüng will nicht Mehrausgaben machen, weil 
Erſparniſſe eingetreten find, ſondern weil fie nothwendig. Das Haus würde 
mit der Annahme des Antrages ausſprechen, daß es bei der Specialiſixung 
des Etats nach Willkür verfahren wolle. — Abg. Hagen wünſcht, daß der 
Antrag pure angenommen werde; man könne ſich dadurch nicht abſchrecken 
laſſen, daß die Aufſtellung der Etats nicht gleichförmig ſei: es könnten hier⸗ 
bei keine Schönheitsrückſichten obwalten. Hätte man ſchon eine Ober⸗Rech 
nungskammer, wie man fie ſich denke, dann könnte man den Wünſchen des 
Negierungskommiſſars nachkommen; jo aber dürfe man auf die Hilfe der 
Ober⸗Rechnungskammer nicht viel geben. Die 5 der Etats ſei 
wichtig; das habe ſich bei dem Poſten von 31,000 Thlr. (Dispoſitionsfonds) 
gezeigt, der übrigens keineswegs ein geheimer Fonds ſei. — Der Finanz⸗ 
miniſter: Die Regierung habe die Ueberzeugung, der gegebenen Zuſiche⸗ 
rung in Betreff der Specialiſirung loyal und vollſtandig, auch nach dem 
Wunſche des Hauſes entiprochen zu haben. Herr Hagen habe die Ausfüh⸗ 
rungen des Regierungskommiſſars nicht zu widerlegen vermocht. Es ſei 
Pflicht der Regierung geweſen, nach beſtimmten 2 bei der Specia⸗ 
(firung vorzugehen; die Kommiſſion habe dieſe Grundſätze als richtig aner⸗ 
kannt und nur hier wolle fie willkürlich von derſelben abweichen. Auch die 
andern vom Vorredner angezogenen Beiſpiele paßten nicht hierher. Die Re⸗ 
gierung werde ohne Rückſicht auf die Specialiftrung der Etats in jedem Falle 
offen ſagen, was nothwendig geweſen iſt, auszugeben. Der zweite Vice⸗Pra⸗ 
ſident, Herr v. Bockum Dolffs hat den Vorſitz übernommen.) — Die Dis- 
kuſſion ſſt geſchloſſen. — Der Berichterſtatter Abg. v. Hoverbed nimmt 
den Abg. Hagen in Schutz; er habe wohl den Regierungskommiſſar wider⸗ 
legt mit den Worten, daß bei dem Etat Schonheitsrückſichten nicht obwalten 
duͤrfen; das ſei genügend. Es ſei wichtig, daß von vorn herein ein Riegel 
vorgeſchoben werde, damit die Landesvertretung wiſſe, wofür fie Geld bewil⸗ 
7 — Der a e el ante 2155 — en. — Nach dieſem Be⸗ 
j e werden die Tıt.6—3# einſtimmig genehmigt. 3 1 

en 35. Konſularbeamte (Generalkonſul 2 London). Die Kommiſ⸗ 
fion beantragt, in Erwartung der Verwandlung des Generalkonſulats in 
London in ein Konſulat den Betrag von 1800 ge pro 1862 als künftig 
wegfallend zu bezeichnen. — Abg. Behrend: Der Kommiſſionsantrag 
treffe die Frage gar nicht. In der kaufmänniſchen Welt ſei es nicht ge⸗ 
billigt, daß ein Kaufmann, der ſchon recht hübſche Gebühren einſteckt, noch 
18 Thlr. Bureaukoſten bekomme. Der verſtorbene Generalkonſul Häbler 
habe ein Einkommen von 3000 Pfund jährlich aus den Emolumenten ge⸗ 


babt. Wolle ferner die Regierung genauere Berichte als bisher über den 
Gang des preußiſchen Handels in England haben, ſo müßten die Berichte 


der Vicekonſuln direkt an das Miniſterium gehen und nicht erſt durch das 


Generalkonſulat in London, wo fie durch Zuſammenſtreichen ungenau wer⸗ 


den. Könnten die Vicekonſuln die Gebühren für ſich behalten, ohne dem 


Generalkonſul die Hälfte abzugeben, dann könnten dieſe Gebühren ermäßigt 


werden. — Der Regierungs⸗Kommiſſar Herr Philipsborn: Die Fra⸗ 


ge, ob der Poſten in London mit einem Beamten oder Kaufmann zu beſetzen 


ſei, werde noch ne Die Regierung könne ſich nur gegen die Anträge 
ausſprechen. Der Poſten in London ſei der Mittelpunkt eines gegliederten 
Organismus; es ſeien in England 60 Vicekonſuln und in den Kolonien 26. 
Nur in wichtigeren Fällen würde das Miniſterium direkt in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ſonſt erledige das Generalkonſulat alle Anfragen der Vicekonſuln. 
Der Konſulatspoſten in London ſei umfangreich, denn es werden da viele 
Einzelheiten erledigt, um welche ſich der dortige Geſandte nicht kümmern 
könne. Wolle ein gewiſſenhafter Generalkonſul dem Dienſte ſeine volle Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, ſo ſei es unmöglich, dies von einem Manne zu ver⸗ 
langen, der noch andere Geſchäfte betreibe. Alle Großmächte hätten in Lon⸗ 
don Beamte als Generalkonſuln und auch kleinere Staaten verführen ſo. 


Beſchwerden von Vicekonſuln ſeien aber auch nicht eingegan en; ihr Verkehr 


mit dem Generalkonſul ſei ihnen bequemer als der Schriftwechſel mit dem 
Miniſterium. Der verſtorbene Generalkonſul Häbler habe nur ein Ein⸗ 
kommen von noch nicht 2000 Pfund gehabt und keineswegs Gebühren er⸗ 
hoben, die nicht reglementsmäßig waren. Die 1800 Thlr. Bureaukoſten 
eien durchaus erforderlich. 

Aog. Faucher: Die Beſetzung der Generalkonſulatsſtelle durch 
einen Beamten ſei nothwendig. Man könne ihm aus den Gebühren ein feſtes 
Einkommen zuweiſen, die übrigens nur 17 Pfund betragen, und 
aus denſelben auch die Büreaukoſten decken. Der 1800 Thlr. bedarf es alſo 
nicht. Für dieſen Poſten eigne ſich am beſten ein national⸗ökonomiſch ge⸗ 
bildeter Beamter, nicht ein Kaufmann. Ein direkter Verkehr zwiſchen den 
Vicekonſuln und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſei unaus⸗ 

ührbar; der Generalbericht, durch einen Beamten zuſammengeſtellt, werde 

ets gut und erſchöpfend ausfallen. — Abg. Harkort iſt unzufrieden mit 
dem ganzen Kouſularweſen; man habe mehr Salonkandidaten als Konſular⸗ 
kandidaten. — Der Regierungskommiſſar Hr. Philipsborn hegreift nicht, 
wie Herr Faucher die Streichung der 1900 Thlr. nach dem, was er geſagt 
hat, beantragen könne. — Abg. Behrend: Ein kaufmänniſcher Konſul ſei 
mit den Gebühren ausreichend dotirt, und man brauche ſich nicht zu ſcheuen, 
ſolche Poſten Kaufleuten anzubieten. Er könne Vicekonſuln anführen, denen 
die Zwiſchenſtation in London äußerſt unangenehm iſt, und die gradezu be⸗ 
haupten, daß ihre Berichte auf dieſer Zwiſchenſtation eine Färbung erfahren. 
Mach einer kurzen Bemerkung des Abg. Kühne wird die Diskuſſion ge⸗ 

ſchloſſen und der Antrag der Kommiſſion abgelehnt. — Zu Nr. 13, 

Madrid, beantragt die Kommiſſion, den hier angeſetzten Gehaltsbetrag von 
6000 Thlr. abzuſetzen, das Haus ſtimmt bei. — u Nr. 14, Mittelame⸗ 
rika, werden auch die ausgeworfenen 5400 Thlr. Repräſentationskoſten und 
1000 Thlr. Bureaukoſten geſtrichen. — Zu dem Antrag: „gegen die Regie⸗ 
rung die Erwartung auszusprechen, daß die ſämmtlichen Jahresberichte und 
andere ausführliche Berichte der preußtlchen Konſuln in den verſchiedenen 
Ländern und Häfen zuſammen abgedruckt alljährlich dem Haufe der Abge⸗ 
ordneten vorgelegt werden“, erklärt der Regierungskommiſſar, daß er noch 
keine beſtimmte Auskunft geben könnte. — Abg. Harkort erklärt die Ver⸗ 
öffentlichung der Berichte, wie in England, für nothwendig und wichtig. — 

bg. Kühne iſt gegen den Antrag wegen des Umfanges der Berichte. — 

Abg. Kerſt bringt einen Fall in Carraccas zur Sprache, wo im Bürgerkriege 
die Deutſchen abwechſelnd von den Rebellen und von der genen geplün⸗ 
dert werden. Auf Vefragen in der Kommiſſion habe der Regierungskom⸗ 

miſſar erklärt, daß ihm der Fall ganz unbekannt ſei. — Der Antrag wird 

angenommen. A 5 

zufordern, in der 


geregelt werden kann. — 


jenes in Ausführung des Artikel 7 der Fd n en eur 
Seſſion“ wegzulaſſen. 


ter 
greife. Der Kommiſſionsantrag wird mit Jenn A den 105 
at dere 


ff: Die Einrichtung beſtehe ſeit 18 10, habe ſchon te 7 ge⸗ 
em Antrage 


Markte in einer die Paſſage hemmenden Weiſe Waarenballen u. ſ. w. 
vor den Läden aufgeſtellt werden. Es geſchieht dies von Seiten der Ver⸗ 
käufer, um das kaufluſtige Publikum aufmerkſam zu machen, und ſucht 
es natürlich ein Verkäufer dem andern darin zuvor zu thun. Man könnte 
auch nichts dagegen haben, wenn dieſe Ballen nicht weiter auf den Bür⸗ 
gerſteig hinausgelegt würden, als die Vorſprünge des betreffenden Hauſes, 
Treppenſtufen, Kellerhälſe u. ſ. w. reichen; es wird aber von Seiten der 
Laden⸗Inhaber weit darüber hinausgegangen, ſo daß an Markttagen eine 
wirkliche Hemmung des Verkehrs dadurch entſteht. Das allgemeine Land⸗ 
recht §. 78 Th. I. Tit. 8 ſpricht ſich gegen eine ſolche Hemmung des 
Straßenverkehrs aus; ebenjo das Strafgeſetzbuch $ 344, 7: Mit Geld⸗ 
buße bis zu 20 Thlr. oder Gefängniß bis zu 14 Tagen wird belegt, wer 
auf öffentlichen Straßen oder Plätzen Gegenſtände, welche den freien 
Verkehr hindern, aufſtellt oder liegen läßt.“ Speciell ſagt aber ein Mi⸗ 
nifterialvejfript vom 3. Juli 1835: „Das Auslegen der Waaren auf der 
Straße und das Anbauen von weit vorſpringenden Waarenkaſten, Tiſchen 
und Schaufenſtern ſind, wenngleich lange hergebracht, doch immer üble 
Gewohnheiten, welche keine Berückſichtigung verdienen. Die Zwecke, die 
denſelben früher zu Grunde lagen, können jetzt, wo einem Jeden die Auf⸗ 
ſchrift der Ladenſchilder verſtändlich iſt, auch auf andere Weiſe erreicht 
werden. Wenigſtens iſt es nicht erforderlich, daß ein Theil der Straßen⸗ 
breite auf Koſten der Bequemlichkeit der Paſſage in Anſpruch genommen 
wird, um dem handelnden Publikum und ſeinen Abnehmern zu Hülfe zu 
kommen, und deshalb muß von Seiten der Behörde nach Möglichkeit 
darauf gehalten werden, die in Rede ſtehenden zur Unbequemlichkeit des 
Publikums gereichenden Störungen der freien Paſſage von der Straße zu 
entfernen. 

1 — Trottoirlegung.] Bekanntlich find im Laufe dieſes Sommers 
viele Trottoirplatten gelegt worden, unter andern auch am Wilhelmsplatze 
längs der Südſeite, fo daß wir jetzt hier eine dreifache Reihe von Trottoir⸗ 
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Halten haben. Auffallend Piat daß einzelne der dortigen Hausbeſitzer ſich 
avon ausgeſchloſſen haben, Platten zu legen. Wer ein Grundſtuck am Wil⸗ 
elmsplatze beſitzt, gehört am Ende doch zu der glücklich ſituirten Minorität 

erjenigen, denen es auf ein paar hundert Thaler nicht ankommen darf, 
wenn es gilt, dieſelben zur Verſchönerung ſowohl der Stadt als ihrer eigenen 
Grundſtücke zu verwenden. 0 
auch zur Verbeſſerung der Grundſtücke tragen dieſe breiten Troktoirlagen, 
wie wir ſie längs jener Grundſtücke ſehen, bei, indem ſie bei guter Verkittung 
mit Cement einerſeits das Regenwaſſer von den Fundamentmauern abhalten, 
andererſeits aber 1 ein öfteres Umpflaſtern und Reparixen des Bürger⸗ 
Beige umnösh! machen, ganz abgeſehen von der leichten Reinigung dieſes 

rottoirs ſowohl im Sommer als im Winter. Wie wir hören, haben mehrere 
der Hausbeſitzer an jener Seite des Wilhelmsplatzes vor, zum nächſten Jahre 
ihre Parterreräumlichkeiten in möglichſter Weiſe, wo es noch nicht geſchehen, 
zu Ladenlokglitäten umzuſchaffen, indem dies allerdings bei den gußerordent⸗ 
lich hohen Preiſen für die Läden in jener Gegend die rentabelſte Verwendung 
der Straßenfront iſt. — Auch die Krämerſtraße wird bei ihrer Umpflaſterung 


mit breiten Trottoirs und Granitſtufen verſehen; ebenſo wird das Stück 


dieſer Kate 


| 


von der Wronker⸗ his zur Judenſtraße, eine an Markttagen 
ſehr belebte Paſſage, breite Trottoirplatten erhalten. ER 
— Umpflaſterungen.] Es ſind bis jetzt im Laufe dieſes Som⸗ 
mers die Bäcker⸗, kl. Gerher⸗, ein Theil der Halbdorf;, ferner die Krämer⸗ 
und ein Theil der Wronkerſtraße umgepflaſtert worden; in einzelnen Straßen, 
ſo in der Wilhelms und Schuhmacherſtraße wurden ſchadhafte größere Stel- 
len reparirt; auch der Regierungshof iſt in ſehr ſchöner Weiſe ümgepflaſtert 
und mit vielen Trottoirplatten belegt worden; wünſchenswexth wäre noch die 
ee Teichgaſſe längs des alten Dominikanerkloſters, die aller⸗ 
dings bei Regenwetter zu einer ungangbaren Paſſage wird, und ferner die 
Pflaſterung der neuen Gartenſtraße. Bekanntlich hat die Kommandantur 
dem Magistrate ein lang gedehntes Stüc Laud geſchenkt, welches ſich zwi⸗ 
ſchen Nr Straße und der evangeliſchen Kirchhofsmauer 3 Es 
wurde ſchon im Laufe dieſes Sommers an der Plauirung dieſes Terrains 
r Sehr a n wäre auch die Umpflaſterung der Schützen⸗ 
traße; wenn dies noch im Laufe dieſes Sommers geſchähe, würde es vor⸗ 
theilhaft ſein, wenn gleichzeitig durch Schüttung eines Dammes ſtatt der 
rücke über den Karmelitergraben, ſowie durch Hinzunahme einer kleinen 
Ecke des e e Grundſtückes eine vollkommen gerade Straße bis 
zum Eichwaldtboxe hergeſtellt würde, die dann natürlich von der jetzigen 
Brücke bis zum Thore hin gepflaſtert rr unsere gi Gegen die Führung 
eines Dammes ſtatt der Brücke proteſtirt unſere Fiſcherinnung, ndem ſie 
ſich ſtützt auf ein Appellationsgerichts Erkenntniß vom 29. Mai 1854, durch 
welches ihr das Fiſchereirecht auf der Warthe und ihren natürlichen Austre⸗ 
tungen von Neuſtadt a. W. bis Wronke e wird; ſie beanſprucht 
alſo auch das Recht des Fiſchens bei Hochwaſſer auf dem Karmelitergraben 
wiſchen der jetzigen Brücke und dem Wildathore, und behauptet, durch 
Führung eines Dammes würde ihr der Zugang zu dieſem Graben verſperrt 
werden. Durch Anſprüche ſolcher Art würde allerdings ſowohl der Fiskus, 
als die Kommune an vielen Meliorationen, welche die Warthe und ihre 
natürlichen Austretungen betreffen, verhindert werden. HR 
— [Transportvon Eichenrinde.] Man kann in dem Laufe dieſes 
Sommers die Bemerkung machen, daß jahireihe Fuhren, mit Eichenrinde 
beladen, die Straßen lnach dem Bahnhofe paſſiren. Meiſtens kommt dieſe 
Rinde per Kahn von oberhalb aus dem Königreich oder aus der Provinz 
er, und geht von hier per Axe nach Berlin und dem Rheine. Die Eichen⸗ 
tämme, die behufs der Gewinnung von Eichenrinde geſchält worden ſind, 
ekommen wir als Brennholz hierher, welches meiſtens weniger Werh als 
das Eichenholz mit Ninde hat. Jedes gute Brenn= und Nutzholz muß be⸗ 
kanntlich geſchlagen werden, wenn es aus dem Safte heraus iſt, d. h. in der 
Herbſt⸗ oder Winterzeit, während die Eichen behufs Gewinnung der Eichen⸗ 
rinde gerade dann gefällt werden müſſen, wenn ſie in den Saft ſchießen, 
d. h im Frühlinge; daher der geringere Werth des geſchälten Holzes. Ver⸗ 
gleicht man mit 5 viele! Transporten von Eichenrinde die zahlreichen 
Transporte von rohen Häuten, welche gleihfal von hier nach Berlin und 
nach dem Rheine gehen, wogegen wir das veder von dort beziehen, jo drängt 
ſich Einem unwillkürlich die Frage auf: warum können Eichenrinde und 
Häute nicht hier bleiben und letztere hier gegerbt werden? warum mailen 
wir das Geld für das Leder nach auswärts ſchicken? warum kann durch Er⸗ 
richtung großer Gerbereien, durch welche die einheimiſche Induſtrie gehoben 
würde, der größte Theil des Leders nicht hier fabrizirt werden? Allerdings 
Gerbe nicht allein zur Anlage, ſondern auch hauptſächlich zum Betriebe der 
Gerberei bedeutendes Kapital. Daran fehlt es aber hier doch nicht, und 
hoffen wir, daß ſchließlich doch einmal, ebenſo, wie binnen wenigen Jahren 
ſunſere Induſtrie durch Errichtung mehrerer Fabriken ſich gehoben hat, auch 
große Gerbereien hier oder in der Provinz entſtehen werden, durch welche 
der allen national⸗ökonomiſchen Prinzipien widerſprechenden Ausfuhr von 
| Eichenrinde und rohen Häuten zugleich ein Ende gemacht wird. 


— Gutsverkäufe.] Pawlowice, im Kreiſe Poſen, vom ſeit⸗ 
herigen Beſitzer Strauven für 62,000 Thlr. vor einigen Jahren erwor⸗ 


freihändig vor einigen Tagen gekauft worden. Verkauft iſt vor einigen 
Wochen ferner das etwa nur 650 Morgen umfaſſende Rittergut Ra⸗ 
kowka, im Kreiſe Schrimm, von dem Beſitzer Heldmann, an einen 
Schleſier, Namens May, für etwa 23,000 Thlr. 

— [Theater.] Herr Direktor Keller hat dem Fräulein Ficht⸗ 
mann morgen Freitag ein Benefiz bewilligt. Die ſtrebſame jugendliche 
Künſtlerin, welche alle Aufmunterung verdient, hat dazu ein Stück der 
Ch. Birchpfeiffer: „Ein Kind des Glücks“ gewählt, in dem fie als 
Hermenee, ihr Vater, Herr Alex. Fichtmann, als Abbe Beaufleur auf⸗ 
treten wird. Da beide Künſtler mit dieſen Rollen ihr hieſiges Gaſtſpiel 
beenden, ſo iſt ihnen wohl ein zahlreicher Beſuch ſicher. 

E Aus der Umgegend von Poſen, 30. Juli. Lebensgefähr⸗ 
liche Kin best Jein. auf dem Feſtungsglacis. een früher 
einmal in dieſer Zeitung erwähnt worden, daß während der S e 
auf dem Glacis des Kernwerks abgeſchoſſene Kugeln Menſchen, glücklicher⸗ 
weiſe nicht gefährlich, trafen. Falls in der Zukunft keine beſſeren Vorſichts⸗ 
maßregeln während der Schießübungen getroffen werden, könnte leicht 
ge eres Unglück ust e So gingen geſtern gegen Abend zwiſchen 6 bis 

r der Gymnaſiaſt Piatkowski und der Zimmergeſell Jerzewski pon Poſen 
nach Naramowic. In der Gegend des Schillings ſanſte eine Kugel durch die 
Blätter und Zweige der am Wege ſtehenden Pappeln in der Richtung vom 
Feſtungsglacis, von wo die mib zu hören waren und hohrte ſich dicht an 
dem Piätkowski in die Erde mit ſolcher Kraft, daß beiden Perſonen der Sand 
in's Geſicht geworfen wurde. Einer Frau, die in der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung von Naramowic nach Poſen ging, ſtreifte dieſe Kugel das Kleid. 

W. Borek, 30. Juli. [Milde Sammlung; Unglücksfall. 
Sammlungen, welche für wohlthätige Zwecke angeſtellt werden, finden 
bei uns immer reichliche Betheiligung, und ſo iſt es auch wiederum in 
hieſiger jüdiſcher Gemeinde der Fall, in welcher für die zu Belgrad ver⸗ 
armten Iſraeliten geſammelt wird. Beim Bombardement dieſer Stadt, 
am 16. und 17. v. Mts., wurde namentlich der von Juden bewohnte 
Stadttheil hart mitgenommen und durch die darauf folgende Plünderung 
wurden über 400 Familien vollſtändig aller Habe baar. Das zu Semlin 
zuſammengetretene Comitee zur Unterſtützung der bei Belgrad verun⸗ 
glückten Ifraeliten hat Aufrufe an jüdiſche Gemeinden ergehen Lafjen, 
welche auch bei uns Anklang fanden. Ziemlich reichlich fließen die Gaben 
und eine Betheiligung vieler Gemeinden iſt gewiß zu erwarten, da die 
Schilderung der bei oben erwähnter Kataſtrophe verunglückten Iſraeliten 
herzzerreißend iſt. — Der Dominial-Knecht zu Wrzachow iſt am 24. 
d. M. ſo unglücklich von einem mit Roggen hoch beladenen Wagen ge⸗ 
fallen, daß unbedingt der Tod eine Folge davon ſein wird. Als er näm⸗ 
lich Roggen hoch auf einen Wagen geladen hatte, wurde der Himmel 
plötzlich ſo finſter, daß er ein Unwetter fürchtete. Um das Getreide noch 
trocken in die Scheune bringen zu können, wollte er ſich beeilen, fiel jedoch 
beim ſchnellen Fahren rücklings vom Wagen und zerſchlug ſich dergeſtalt 
den Kopf, daß er beſinnungslos nach Hauſe gebracht werden mußte, wo 


Aber nicht allein au Verſchönexung, jondern | 


exzählt das genannte Blatt — kau 


ben, iſt für 90,000 Thlr. vom Gutsbeſitzer Bardt auf Luboſz bei Pinne || € 
ſie auf Umwegen über die Grenze bringen. Sie e 85 zu dieſem 
ie 


die Aerzte alle Hoffnung für ſein Leben aufgaben. Der Unglückliche und 
ſeine acht armen unverſorgten Kinder ſind gewiß bedauernswerth. 

. Jargczewo, 30. Juli. [Ru heſtö rung; e Eine 
in hieſiger Gegend als Hauslehrer fungirenden Studenten befuchten am ver⸗ 
gangenen Sonnabend bei ihrer Dur fich zwei Kameraden. Als nächſte 
Stadt, wo fie wieder einmal gemüthlich zuſammen ſein könnten, wurde 
Borek erwählt. Die Reiſe dorthin wurde in kurzer en zurückgelegt. Di 
guten Leute ſchienen jedoch von derſelben ſehr angegriffen zu ſein, denn ſie 
ſuchten, kaum angekommen, Erfriſchungen in reichem Maaße. Um 2 Uhr 
des Nachts endlich dachten ſie an die Rückreiſe. Doch kaum hatten ſie den 
Weg bis zum Markte zurückgelegt, ſo bemerkte der eine, daß ihm die Mütze, 
der andere, daß ihm der Nock fehle. Nun erhoben fie einen furchtbaren 
Skandal, ſo daß viele Einwohner Boreks erſchreckt aus dem Schlafe fuhren 
und ſogar theilweiſe auf die Straße eilten. Wie erſtaunten nun die Studen⸗ 
ten, als ſie am andern Morgen erfuhren, daß fie in Borek wegen Ruheſto⸗ 
rungen in Geldſtrafe genommen ſeien! — Der Referent ang Votet hat in 
Nr. 173 dieſer Zeitung einen wahrheitsgetreue Artikel über das am 10. k. M. 
hier ſtattfindende Feſt geliefert. Zu berichtigen iſt nur, daß die Aufführung 
eines polniſchen Stückes 1 5 in Ausſicht ſteht und daß eine ſolche in keinem 
Falle von dem Studioſus Goldmann geleitet werden würde. 

L Jaraczewo, 30. Juli. erheerungen durch Sturm.] 
Auf die Kunde davon, daß Zerkow durch den Sturm ſo vielen Schaden 
erlitten habe, wurde von hier aus dorthin ſogleich ein Bote abgeſchickt. 
Derſelbe erzählt uns ſo eben Folgendes: Um 3% Uhr Nachmittags 
brach der Sturm los. Das Vorwerk Raſzewo iſt bis auf eine Scheune 
von Grund aus zerſtört. Zwei Menſchen hatten das Unglück, von den 
einſtürzenden Balken zerquetſcht zu werden. Von der Stärke des Orkans 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn erzählt wird, daß ein Mäd⸗ 
chen von 14 Jahren und ebenſo der Nachtwächter von dort vom Winde 
in die Höhe gehoben und fortgetragen wurden. Letzterer kam erſt 300 (2) 
Schritt entfernt wieder zu Boden und fiel dabei in einen Graben. Die⸗ 
ſem Umſtande allein hat er es zu danken, daß er mit dem Leben davon⸗ 
gekommen iſt. Quetſchungen, lebensgefährliche Verwundungen ſind na⸗ 
türlich in Menge vorgekommen. Nicht viel beſſer ging es in Zerkow 
ſelbſt. 22 Häuſer wurden ganz eingeriſſen, 11 ſtark beſchädigt. Sämmt⸗ 
liche Häuſer, an welchem der Sturm ſeine Kraft geübt hat, find bis auf 
eins, alte, die alſo voriges Jahr vom Feuer verſchont geblieben waren. 
Ein gewiſſer Staynski brach dabei den Arm, ſeine Frau den Fuß. Sonſt 
ſind Menſchen nicht verunglückt. Ein Stück Eiſen trug der Wind wohl 
100 Schritte weit und dabei ſo hoch, daß man es kaum ſehen konnte. 
Noth unnd Elend find jetzt dort groß und dieſelben Leute, die voriges Jahr 
den Abgebrannten Zufluchtsſtätten gewährten, ſind jetzt genöthigt, bei 
jenen gleichen Gegendienſt zu fordern. 

Aus Zerkowo geht uns noch folgender Bericht zu: Am 29. d. 
Mts., Nachmittags etwa 4 Uhr hat eine Windhoſe bedeutende Verheerun⸗ 
gen in der Stadt ſelbſt und auf dem Gute Raſzewo angerichtet. In 
Zerkowo mögen nahe 30 hölzerne Gebäude umgeſtürzt worden ſein; von 
einer im vorigen Jahre neuerrichteten Scheune und dem darin enthalte⸗ 
nen Getreide iſt kaum eine Spur geblieben; ſelbſt an einem im Aufbau 
begriffenen maſſiven Wohngebäude ſind ganze Wände von der Gewalt 
des Sturmes umgeriſſen, im Schloßpark und den Alleen die ſtärkſten 
Bäume entwurzelt worden. Das Elend in dem erſt durch Er im 
vorigen Jahre, ſtark heimgeſuchten Städtchen wird durch dieſe i 
bedeutend vermehrt und da Verſicherungsgeſellſchaften dergleichen Schä⸗ 
= — zu vertreten haben, ſo wird die Regierung wohl helfend eingrei⸗ 
en müſſen. 

Von den Domiuial⸗Gebäuden zu Raſzewy iſt nur der maſſive 
Speicher ſtehen geblieben; alle anderen Gebäude liegen in Trümmern, 
ein Mädchen wird vermißt. Das Inventarium befand ſich glücklicher 
25 bis auf 4 Pferde, außerhalb, die noch mit Mühe gerettet werden 
onnten. a 

Pleſchen, 27. Juli. [ Grenzverkehr. ] Dem,„Dziennik pozn.“ werden 


von hier zwei Fälle mitgetheilt, welche das Demoraliſirende der ruſſiſchen 
Grenzſperre für die Anwohner wieder einmal recht i 1 80 


ve fin anschaulich darthun. 
Poſ. Z. wird nicht unterlaſſen, ſolche Fälle ſoweit wil magic dur ke Hi 


des Püblikums zu bringen, um auf die endliche Beſeitigung eines Syſtems 


hinzuwirken, deſſen Schädlichkeit 8 75 allem Zweifel liegt. Vor Kurzem — 
er te eine Baurin aus einem jenſeits der 
Grenze gelegenen Dorfe hier im Poſenſchen 10 Pfund Cichorien und wollte 
Zwecke mit dem Koſacken, der ſie zu ihrer Sicherheit über die Grenze führte. 
Hier erhielt er nach Verabredung ein Viertel Branntwein und We 
Groſchen zu Tabak. Sie kehrten beide nach Hauſe zurück. Als ſie die 
Grenze überſchritten haben, tritt mein Koſack plötzlich ſehr barſch gegen die 
Frau auf mit der Frage: woher? Die Frau glaubt, auf er ſcherze und ſetzt 
ihren Weg und ihr Geſprüch fort. Aber der zornige Koſack fällt ſie an, miß⸗ 
handelt ſie, entreißt ihr den Cichorien und geht damit einen andern Weg ab. 
Heute Morgen ereignete ſich ein noch ſchlimmerer Fall. Vier Bauern 
kamen aus dem Königreich, um ihre Verwandten hier zu beſuchen. Als ſie 
wieder zurückgehen wollten, wurden ſie von einem Koladen angehalten, der 
drei vou ihnen paſſiren ließ, den vierten aber, der eine Senſe bei ſich hatte, 
feſthielt, um ſie ihm abzunehmen. Der Bauer ſetzte ſich zur Wehre. 
der Koſack beſinnt ſich nicht lange und feuert ihm ein blindgeladenes Piſtol 
ins Geſicht. Der Mann iſt in Gefahr die Augen zu verlieren. Nach einigen 
Stunden kam ein Offizier mit einem Koſacken, um über das Vorgefallene 
Zeugen zu vernehmen. Der Koſack, der den Schuß gethan, gab ſich alle 
iim > au feinen Gunſten auf das Zeugniß einzuwirken; aber es gelang 
ihm nicht. 

Rawicz, 30. Juli. [Eine Feſtlichkeit.] Das „Rawicz⸗ 
Kröbener Kreisblatt“ ſpricht mit Befriedigung von dem herzlichen Ein⸗ 
vernehmen, das in hieſiger Stadt zwiſchen dem Bürger⸗ und Militär⸗ 
ſtande beſteht. Am 27. d. Mts. fand dieſes Verhältniß einen ſchönen 
Ausdruck, indem das Offiziercorps zur Erwiderung 5 die freundlichen 
Einladungen der Schützengilde zum Königsſchießen letzterer ein großes 
Zauberfeſt, beſtehend in einem Monſtre⸗Concert, Illumination und 
Feuerwerk im Schützengarten gab. Gegenüber den Conflicten zwiſchen 
Civil und Militär, die in neuerer Zeit an verſchiedenen Orten vorgekom⸗ 
men, verdient ein ſolches Verhältniß gewiß allſeitige Auerkennung. 

Bromberg, 30. Juli. . bei Fordon; Theater.] 
Da es für die hieſigen Handels» und Verkel F von hoher Bedeu⸗ 
tung iſt, daß der Transport über die Weichſel bei Fordon moͤglichſt raſch und 
bequem pon Statten geht, jo hat der kaufmänniſche Verein hierſelbſt in der 
Vereinsſitzung vom 23. v. M. beſchloſſen, wie damals auch mitgetheilt wor⸗ 
den, in dieſer Angelegenheit die nöthigen Schritte zu thun. Zum ollte 
eine Beſichtigung der betreffenden Weichſelufer ftattfinden, um zu erwägen, 
in welcher Weiſe die bisherige Ueberfähre zu verbeſſern wäre. . Montag 
begaben ſich nun mehrere Sachverſtändige, denen ich auch der hieſige Stadt⸗ 
baurath Müller angeſchloſſen hatte, nach Fordon und nahmen die bisherigen 
Landungsſtellen der Ueberfähre in Augenſchein. Das Projekt des kauf⸗ 
männiſchen Vereins geht nämlich dabin, eine Ueberfähre an einem Draht⸗ 
ſeile, wie ſolche bei Graudenz beſteht, ins Leben zu rufen. Der frühere Lan⸗ 
dungsplatz der Ueberfähre war in der Stadt Fordon ſelbſt; derſelbe mußte 
jedoch von dem bisherigen Inhaber der Ueberfähre aufgegeben und weiter 
stromaufwärts (vielleicht / Meile weit) verlegt worden, da ſich an der alten 
Stelle mitten in der Weichſel Sandbänke gebildet hatten, welche die Ueber- 
fahrt hinderten. Der neue Landungsplgtz hat aber die große Unbequemlich⸗ 
keit, daß Fracht⸗ oder andere beladene Führwerke beinahe 7. Meile von der 
Chauſſee entfernt im tiefen Sande fahren müſſen, um zum Ziele zu gelan 
gen. Der kaufmänniſche Verein hat num in ſeinem techniſchen Gutachten, 
dem auch der Stadtbauroth Müller beigetreten, zwei Mittel in Vorſchlag 
gebracht, die Abhülfe gewähren könnten. Es müßten entweder, falls man 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſogar, wie ich höre, bei d Regi d 
55 Sin pieldirektor rmann hat ſeinerſeits aber auch, wie verlautet, das 


a 


| 


| 


* 
| 


1 


die frühere Landungsſtelle in Fordon benutzen wollte, zur Beſeitigung der 
Salden zwei n geſchlagen — ie der Waſſerſtrom nach 
der Mitte der 14 zur Wegſpülung der Sandbänke geführt würde oder, 
wenn die königliche Regierung zu Marienwerder, die dabei betheiligt iſt, hier⸗ 
auf nicht einginge, ein chauſſirter Weg von der Fordoner Chauſſee ab bis 
zum jetzigen Landungsplatze am Weichſelufer hergeſtellt werden. Um die 
Herſtellung eines ſolchen wäre alsdann die hieige königliche Regierung an⸗ 
zugehen. Die Ueberfahrt mittelſt eines Drahtſeiles würde dann bald be⸗ 
werkſtelligt werden. Be . 
In voriger Woche iſt im hieſigen Sommtertheater eine Kalkofe von 
dem Schauſpieler dei der Gehrmann ſchen Geſellſchaft, Karutz: „Ein Lieb⸗ 
abertheater in Bromberg“ zur Aufführung gekommen, wodurch ſich mehrere 
erſonen unſerer Stadt — gefühlt haben. Ein hieſiger Bürger hat 
er königlichen Regierung Beſchwerde geführt. 


Der 


ſanuftript der betreffenden Behörde vorgelegt, um darzuthun, daß ſich in 
denfel u nichts vorfinde, das der Sittlichkeit zuwiderlaufe. Am Abende der 
Aufführung, der wir beizuwohnen leider verhindert waren, ſoll eine Perſon, 
die ſonſt auch in Liebhabertheatern hierſelbſt öfter mitgewirkt, und daher 
laute, auch irgendwie lächerlich gemacht zu werden, ſich mit einer gefüllten 
Emi bewaffnet, dicht an die Bühne ene haben, um, wenn er kopirt 
erden ſollte, dem betreffenden Darſteller ſofort einen Waſſerſtrahl in das 
Geſicht zu geben. Glücklicherweiſe lag zu dieſem Verfahren kein Anlaß vor. 
— — — — —u—-—- —uy—E — ͤ md. 


BVermiſchtes. 

* Wieder iſt ein glücklicher Erfinder der Quadratur des Zir⸗ 
kels aufgetaucht. Es iſt dies, wie die „Gaz. Polska“ meldet, der Pro⸗ 
feſſor der Mathematik an der techniſchen Akademie in Lemberg, Herr 
Zmurko. Das Inſtrument, mittelſt welchem er den Kreis in ein an Um⸗ 


Edicta, Vorladung, 

Die Baronin Hermine v. Forſtner geb. 
v. Hugo zu Liegnitz hat gegen ihren Che: 
mann, den ehemaligen Lieutenant im 10. In⸗ 


beizufügen. 


fanterie⸗Re ron von Forſtner. welcher Anmeldung ſeiner Forderung einem am hieſi⸗ 
dene oder RAN 1 8 5 alben. gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


ſich nach Nordamerika begeben hahen und 

dort in die Unionsarmee eingetreten ſein ſoll, 

ſeitdem aber ſeiner Ehefrau keine Nachricht 

g e e, e ee e 

mit ; : 

allein 2 — Theil zu erachten und zur Tra⸗ waltern dornejchlagen. 
der Prozeßkoſten zu. — — Zur 


den 7. November 
Vormitta e 


N a Döring 
dor rn Kreis⸗ Rath Do 
in un ant Gesch eme Er. 18 anberaumt. 
dex Verklagte, Baren von Forſtner, wird zu 
dieſem Termine hiermit öffentlich vorgeladen 
mit dem Bemerken, daß im 12 Ian Dicht: 
ns auf den Antrag der Klägerin die 
e getrer N K hr I ſchuldigen Theil 
erklärt, auch in die Koſten des Prozeſſes ver⸗ 
urtheilt werden wird. g 
Poſen, den 12. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Konkurs ⸗Cröffnung. 

Königliches Kreisgericht zu Kempen, 
rſte Abtheilung. 5 

Kempen, den 25 Juli 1862, Vormittags 


„10 Uhr. 
lieber das D be Gaſthofsbeſitzers 


au 


guslaus v. 
ſchener Kreiſe belegene 
chätzt auf 32,55 


bgeſchätzt 7 
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2,594 Thlr. 


Gläubiger, Gebrüder 


Vormittags 9 Uhr 5 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter GöN- 


empfiehlt hierdurch beſtens 
ner, im Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. 


1989 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem i 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 


berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Wan Hecht, 


rauer zu Sach⸗ triebskapital nicht, ſondern 


Kempen, den 29. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
TTT |; ; 
Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 

Erſte Abtheilung. 
Pleichen, den 22. Februar 1802. 
Das dem Gutsbeſitzer Wladimir Bo⸗ 
akrzewski gehörige, im Ple 
Nittergut Wyszki, 
AR eh e che and Benn 
lge der ne ypothekenſchein und Bedingun⸗ 
ben in der denn kenle einzuſehenden Taxe ſoll 


am 2. Oktober 1502 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, genommen werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtionsgerichte zu melden. a - 
Die dem Aufenthalte nach unbekanntenſzur Staat ai 
Calaſſanty und Cy ⸗ luſtige an mich oder 


! E. es. 
NB. Elegante Zimmer von 1015 Sgr. pro Tag. bei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rot, gegen Herrn und Frau Petipa geltend macht. Dieſe hatten ohne Er⸗ 
laubniß des Autors einen Pas, „Cosmopolitana“ genannt, unter dem 
Titel „Cosmopolite“ auf die Bühne der hieſigen großen Oper gebracht. 
Hr. Perrot verlangte für dieſen Eingriff in ſein choreographiſches Eigen⸗ 
thum 10,000 Fres. Schadenerſatz. Der Gerichtshof erkannte ihm 
300 Fres. zu. 


Zur Förderung einer guten und Jedem nützlichen Sache halten wir es 
für unſere Pflicht, Jedermann auf die neue Erfindung des vegetabiliſchen 
Kräuterhaarbalſams Esprit des hee von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei Merranann Moegelin in Poſen, 
Breslauerſtraße 9, aufmerkſam a machen, deſſen jo vielfach anerkannte 
Wirkſamkeit auch heute wieder in Nachſtehendem ſeine Beſtätigung findet: 
Nachdem ich durch den Gebrauch Ihres Leit des che- 
ves von einer großen Fatalität, nämlich einer Io langc Kahl⸗ 
kböpfigkeit, befreit bin, ſpreche ich hiermit öffentlich meinen Dank und 
vollkommene Anerkennung aus, denn dieſes vorzügliche Mittel ſtellt 
alle anderen Haarmittel, deren ich ſo vielfach ohne Erfolg angewen⸗ 
det, in den Hintergrund, da es nach meiner Erfahrung wohl das 
Einzige iſt, welches wirklichen re Ich exſuche Sie des⸗ 
halb, mir gefälligſt unter früherer Adreſſe nochmals 3 Flaſchen & 
1 Ze. überjenden zu wollen, da mein Bruder ebenfalls denſelben 
anwenden will. 
Halle, den 1. Juli 1862. F. Meissner. 


Te Tre ten mem. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns folgendes Telegramm zu: 
War ſchau, Dounerſtag 31. Juli. Per heutige „ziennik“ 
enthält eine kaiſerliche Verordnung über die Heorganifation fümmt- 
licher Behörden durch Pecentraliſirung, über zu treffende Maßregeln, um 
Erſparniſſe durch Peamtenverminderung zu erzielen, und eint Ver- 
ordnung zur Ausdehnung des Wirkungskreifes der Unterbehorden. 


— —— 


zu diefer, von der königlich 


machen kann, erforderlich. e un. 
Der Inſtruktion iſt eine Kalkulation beigefitgt. 


m’ 
Preiſe zu übernehmen. 


| NRatalo 
von echten Haarlemer 


| EICHBORN’S HOTE 


fauge betrieben, ſogar Bohlftand bringt. Wir ſind in der Lage 
Berufe, in Städten, wie in Dörfern bequem und leicht zu betreibenden Nebenbeſchäftigung, 
aus welcher ein jährliches Verdienſt von 2—800 Thlr. ſpielend zu erzielen it, gegen Einſen⸗ 
dung oder Einzahlung von 1Y, Thlr. für Inſertions und Schreibkoſten mitzuteilen. 
Unter unbedingter Garantie für die Wahrheit dieſer Annonce bemerken wir, daß Be⸗ 
nur 10—15 Thlr. für Einrichtungsſtücke, die jeder Holzarbeiter 


Wir verpflichten uns, das Produkt zu dem der Kalkulation zu Grunde gelegten 


Das Charlier 'ſche Verſugsbureau 


in Rockenheim bei Fraukfurt d. M. 


0 
Pn bid i 


welche unter Gewährung beſonderer Vortheile das Schön ftel Deut e it anf Wer egen br 
und Neueſte enthalten, was die nächſte Saiſon bieten 
wird, können in der Expedition dieſer Zeitung koſtenfrei in Empfang wolle denſelben gütigſt pen 


31. Juli 1862. 


bevollmächtigter Viller aus Thildonk und Kaufmann Schulz aus 


erlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Nawrocki aus Pierwoſzewo, Privatier 
v. Bronikowski aus Trzemeſzuo, die Rittergutsbeſitzer v. Brzeski aus 
Jablkowo und Kleine aus Koldrab. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. n g d v. Unrug aus Saoton, 
artikulier Lieske aus Breslau, die Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus 
mielowo, Gebr. Kayſerlingk und Frau Gutsbeſitzer Dircks aus Lit⸗ 

tauen, General a. D. v. Bibikoff und Geſellſchafter v. Labnieff aus 
Moskau, Forſteleve Herzog aus Neuſtadt⸗Eberswalde, Bürgers⸗ 
frau Meißner aus Xions und Kaufmann Löwenthal aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL’ DE DRESDE. Die Kaufleute Nicolai aus Stettin, Bude⸗ 
weg aus Breslau, Hildebrand aus Bordeaux, Bercht und Lichten 
ſtein aus Berlin, Krager aus Dresden und Jäger aus Kunnersdorf, 
Kreisgerichts⸗Direktor Dethloff aus Jauer und Kreisgerichts⸗Kalku⸗ 
lator Cohn aus Pleſchen. . , 

BUSCH’S: HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Nathan aus Mainz, Nieder 
ſchuh, Münſterberg und Akademiker Michalek aus Berlin, Fabri⸗ 
kant Brandenburg aus Breslau und Rittergutsbeſitzer v. Dobrzycki 
aus Baborowo. , 5 5 - 

UOTEL DU NORD. Steuereinnehmer Woldt aus Nöhrenberg, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Baron Senfft v. Pilſach aus Berlin, Kaufmann Baſch aus 
Wollſtein, die Rittergutsbeſitzer v. Trampezynski aus Bielawy und 
v. Gorzenski aus Smiekowo, die Rittergutsbeſ. Frauen Förſter aus 
Bronikowo, v. Zychlinska und v. Skarzynska aus Warſchau. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Miaczunska und die Gutsbeſitzer v. Mu⸗ 
rzynowski aus Polen, v. Bienkowski aus Smuſzewo, v. Jaraczewski 
aus Fan v. Jaraczewski und v. Jalrzewski aus Jaraczewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Morawski nebſt Frau aus Polen 
und v. Noznowski nebſt Frau aus Arcugowo. , 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki, Neuer 
verſicherungs⸗Inſpektor Pulz aus Berlin, Fräulein Jeſchke aus 
Züllichau, Fräulein Ikier aus Wongrowiec, Fräulein Graßmann, 
Frau Dr. Tabernacka und Madame Günther aus Wreſchen, die 
Kaufleute Haaſe aus Pleſchen, Sello und Großer aus Berlin. 

HOTEL ZUR KRONE. Gutsbeſitzer Haber aus Aae die Kaufleute Salo⸗ 
monski aus Neuſtadt b. P., Cohn aus Wollſtein und Beradt aus 


Grätz. 
KEIL ERS Ubrel ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Landeck aus Won⸗ 


growiec, Grüneberg aus Schloppe und Löwy aus Rogaſen, Frau 
Kaufmann Silberſtein aus Buk, Direktor Samſt aus Berlin und 
171 Laſchke aus Obrzycko. ae 1 

Forſtkandidat Heidemann aus Lubiatfließ, die Kauf 
mannsfrauen Frenkel und Reichert aus Kolo. 


Ale Sorten Kleiderſtoffe, Long⸗ 

Shawls, Umſchlagetücher, Pein- 
wand, Shirting, Mouffeline, Gar⸗ 
dinen u. Möbelſtoffe empfiehlt billigſt 


S. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. 
Doppefflinten 
von A. Hoffmann 


Büchſenmacher in Wofen, 
upfehle zur bevorſtehenden Fagdzeit. Sehr 


em 
achte gut gearbeitete Hühnerflinten, Zünd⸗ 
chnellladeflinten, ge⸗ 


nadel, Lefoucheux⸗, 
wöhnliche Doppelflinten in großer Auswahl, 
eſchinks und 


r deren Güte ich garantire; 

amengewehrchen zu Kugel und Schrot, jo 
auch Revolver in großer Auswahl ſind ſtets bei 
mir zu haben. 


goldener Trauring, innen II. W. 1858 
ehrliche Finder 
Thaler Be. 
| ohnung in der Exped. d. Ztg. abgeben. 


grabirt, verloren worden. Der 


A uf meinem Gute Kolatka, zwiſchen Schwer⸗ 

ſenz Pudewig, Mur. Goslin iſt aus⸗ 

gezeichneter, ſehr ergiebiger doppelter 
Spaniſcher Roggen 

und können ſich Kauf⸗ 

en Gutsbeſitzer Herrn 


friſche Pfundhefe 


Zsidor Appel, neb. d. k. Bank. 


Die 


g „Die klaſſiſchen deutſchen Volks bücher, vollſtänd 


Wichtige Preisherabfegung!!! 
beſten Bücher! neu! 


zu Konkurrenz =Spottpreifen!!! 


neu H ae von Simrock, 


-Ipryan v. Goödebski werden hierzu vorge⸗ Hauser auf Kolatka, wenden. vollſt. und beſte Ausgabe dieſes vorzüglichen Werke) 40 Bücher mit vielen Bildern, ſtatt 13 
— FR eh 3 iſt der kauf laden. RD Wilhelm Dütschke, Nittergutsbej.| Zr. ner 4 Thlr. 25 Sgr.! Humboldts Kosmos, große Prachtausgabe, 4 Bände. 
änniſche m f 2 f 3 Nombczyn bei Wongrowi 6 Thlr. 28 Sgr. Schiller 's ſämmtl. Werke, gr. Cotta'ſche Prachtausgabe mit den ber. Kaul⸗ 
elligen Verwalter der Maſſe iſt Polizeiliches auf Rombezyn bei Wongrowiec. bach ſchen Stahiftiche efen. rei m. Held ders en Eine 6 Götbe 
der Apotheker Wolff hievielbit. beſtellt. Die zur . bach ſchen Stahljtichen, in ſehr eleg. zeich m. Gold verzierten Einbänd., nur 6 Thlr. others 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ Als muthmaßlich geſtohlen ſind in Beſchlag ſämmtliche Werke, große Cotta ſche Prachtausgabe, mit den meiſterhaften Kaulbach'ſchen 
— in dem . ad 1 9 10 1 Due an 1 2 — 89940 51 — We = — 1 ihren 1 55 
4 ; wollene Taſchenkücher, 3 Küchenhandtücher, Schöpfunge uswahl aus 240 Dichtern, 39 er, Quarto, nur 24 Sgr. Fau 
auf den 11 Auguſt 1862 mehrere Servietten, 3 leinene Tücher, I neue d groß Folio mit 50 prachtvollen Stahlſtichen, 3%, Thlr.]! Hogarth's fe c 
Vormittage 10 Uhr Gol Stücken anscheinend aug | in da Henry Bo e feld e ae N an 3 Kn Ausgabe), 1 5 a % 1 ET, 
— ene en Nannen 95 T che unden knee id aus Birmingham, nebſt Text, ſehr eleg., 53 Sgr. Shuftirteo Unterhaltungs- Magazin, er 
1177) %%% .! 
ex die Beibe eſes Verwalters oder] rothſeidenes und ein ſchwarzſeidenes Tuch, ein arterre. ; Bern gr. niverſum, „ Bde. Ato., mit vielen pracht⸗ 
bi‘ eben ine 5 5 einſtweiligen Ver⸗ ee 5 Diener Len J aan MR pe Fabriflager vll St, N e bie es cke heulen Sagen dug den Bud ak Volke und 
eben. nd 8 Meſſer, Unten alti ärteter f er, fei . re n de © de 0 

Allen — ſche von dem Gemeinſchuldnerſein weißer Kinderbett⸗Bezug, 7 große und 7 Tn end nn BE beser deuticher Dichter, 25 Sgr.“ Eimrock, die fämmtl. echten deutſchen Volkslieder, 3 Bücher, 
etwas (Geld, Papieren oder anderen Sachenſ kleine Porzellanteller, eine gläſerne Zucker⸗ weniger lischer, franzöfticher s Sgr. Thiere, Geſchichte der frz. Revolution, 6 Bde. m vorzugl. Stahlſt. 52 Sgr. 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welchelichaale, 3 neuſilberne Kaffeelöffel und ein m 10 7 ; d Neues Tanz. Album für 186, hochſt elegant, uur 1 Thlr. Fr. Hoffmann, Parabeln, 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts grau wollenes Halstuch. 2 Kanzlei Korreipon enz⸗ mit 20 Pracht Stahlſtichen, Octav, ſtatt 2¼ Thlr. nur 20 Sgr. Neues Album von 300 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen,) ẽ⁊ . —— 8 und Schul 8 Wetallſchreib⸗ der beſten Lieder mit Klavierhegleitung 1 Thlr.!! Voß, Joh. H., Werke (auch Louiſe), 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 4 A Möb e d 4 Bde. Octav, 26 Sgr. British Poets, the classical des 19. Jahrhunderts ſengliſch vorzüg⸗ 
1 bis zum 18. Auguſt c. l de lano⸗, \ E 7 un 8 federn Mats esch ige de wi ‚größtes 3 Abr. öfen 186 el 4 T je nur 4 Spt! 
em icht dem Verwalter der Maſſe ; uf Sort . te der 3 Reiche, ſauber color. rn. ‚ eleg. gebdn, 45 Sgr. Die 
dee und Ales mit Sorben Betten 7 Auktion. ie! ferner: Schedel Gros (12 D6) 2 10 Boten e en 1 Ge Seide, 2 Bde., 
rer etwaigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 3 und 4 Sgr vers.), 2 Thlr. 5 \ 5 e. 1 Thlr. Julchens Erlebn., e, m. — — 
ku a E i er und an⸗ o FR R. 2 Kpfrn. (ſonſt. Pr. “ Ldr.) nur 3 Thlr. Denkwürdigkeiten des Hrn. H. . . 1 Thlr. 28 Sgr. 
— e ö Freitag den 1. Auguſt, 2 e geſchliffene, do. 6 Sgr. und 1 685 Liebesabenteuer 4 Bde. m. Kupfern 85805 5 Sgr. Meme der Berliner Det 
es Gemeinſchuldners haben von den in ihrem] Normittags von un ab, 5 en or de Mitchell Pörrespondenee do. 6 Sgr. und Monde 4 Bde. m. Iluſtrat nur 1 Thlr. Die Geheimniſſe von Berlin, 12 Bde 45 Sor. 
it befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige] Auktionslokale Mlagazıniere 7% Sor „e.“ Sgr. undSelenſchlager's ſammtl. Werke in 2 groß Oktavbdn. eleg. nur 2 Thlr. 28 Sgr. Leſſinge 
zu machen. 18 0 Ma agent: 9 Aluminium oder Platinafedern * — e 1 ge SE, ers oe 5 err 

Bere iejenigen, an N true . . „Werke neueſte Ausgabe 17 dicke Bde. 5 Thir. 25 Sgr. 1 jämmtl. Werke 
dil 15 ne reach: er und Bir en: JTtödel, 55 das Feinſte im Bereiche der Stahlfedern.]Bde., mit Stahlſt. 45 Sgr. Roßmäsler, die Thierwelt, 22 Sgr. Humbold, Thierge⸗ 
machen wollen ee aufgefordert, — h lifander- Piano 2 Halter in großartiger Auswahl. ſchichten mit 12 Bildern, nur 12 Sar. Zimmermanns Dog mit vielen Abbildgn., nur 24 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ als: ein en = 15 tit Spiegelthüre 5 Höflicht bitte ich die hochgeehrten Be. Sgr. Dr. Valentine Pbyſiologie mit 500 Kpfru. nur 36 Sgr. Tegners Srietjoföfnge, 
8 fe ‚oder nicht, mit dem dafür verlangten 2 ann 3 Dich : Stühle Spie⸗ ee gütigſt auf mich Rückſicht Pie e er Daun e FE 

N — * I Ache, e * av, 12 Sgr. Fliegende? er mi J ubern, Quaxto, Sgr. 

N gs en ft e. einfehliehlich an Bettitelen, "Biber, * Henry Bode aus Birmingham. neue Jobſiade (vorzüglich humor. Buch) 356 Seiten mit Kupfern, 12 Sr; Seufſchlands 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden eee ee I 4 Englishiis spoken. On parle frangais.| ichterhalle, Das Schönſte uud, Öediegenbfie 10. 576 Oktar Seiten. 1862, ſauber gebdn. 
und demnachſt zur Prüfung der jmmtlichen,| hbengeichirr, 44 Paar Frauenſ 173 0 Die Herren B inden bier die größte LLadenpres 1, Thlr. mur 14 She Mädlers populäre Atronomie-mit 62-Kupfern und 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung N Ära eamten finden hier die größte] Karten, nur 28 Sgr. Bibliothek hiſtoriſcher Romane und K nch in Originalwerken 
derungen, jo wie nach Befinden zur Be⸗ſverſteigern. 17 i Serhechigng. der vorzüglichſten deutſchen Schriftſteller. 20 (zwanzig) Bände (nicht Bändchen). Oktav. 

ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals Zobet, fünigl. Aukionskommiſſar. Täglich Ladenpreis 21 Thlr., nur 58 Sgr. Sp . 5 
1 auf den 10 September NM T pte 38. ad. aglich Prämien! 9 605 5 2 aa erhalten zur nr des Porto's Werke 

8 . richtete in? = i icker : 

5 rn Albre mteſtraße A von Mühlbach und Gerſtäcker und von 10 Thlr. an: Obiges und 


Thieme's engl. Wörterbuch gratis. 


Siegmund Simon in Hamburg. 


3 € 18 
i 4 Entenbraten af Freitag — 
Lotterielooſe bei Hille, Salage 11 Berlin. Familien: Nachrichten. eee 


Lotterie⸗Looſe verſendet billaſt e. Verlobung unſerer älteſten Tochter et 35. 


P. ger Jüdenſtr. 54 in Berlin. Dre mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
er Nobert Hang zu Wiſſek beehren wir uns Kaufmännifche Wehen Okt. 


Sapfd. 55 gu 58 — 59 S 
It — a 56 r „Juli 56 a 5 alt. ent 8 8 10 9 6 8. er 
2 gr., feinſte 48 


Sgr a. 
En 125 273—283 Sgr., feinſter bis 


u. 
Vom 1. Oktober d. J 16 ein Laden zu Ne. gag ende anzuzeigen. Nov. 51 4 — a 494 gt. bz, u. 
U t. 24, welcher zur 31. Juli 1862; 47 535 47— 
t G e 0 ee Ho om berge, ben IR Su 1 e ncht Frau. Geſchats⸗ 3 aerppe e 95 oa ‚gu 2, Bar e b 43} a 485 Rt. 5 7 Hi ee Mr 6 Sgr., 3 
Moſes Gries Krämerſtr aſe pfehlen „d. G Gir te 35 a 40 Rt. 3 190222235 er⸗ 
Backerſtr. 113 im 1. Stock ein möbl. Zimmer. Als wege ine Belhäerie, Pofener 3, te Dane = 00 2 ai Be 12 An 0 . ud et Kt. 78. 4 204 — 218 — 230 Sar . 150 Pfd. 
2 — — — | 1 burger. z i⸗Au 2544 
4 Heine Ritter- 7 men Bas Arien; 5 Rentenbriee 2 — 992 — 19 Sad a 0 0. Di WS e K 1 8 Kleeſamen 138 dit, ißer alter 
kee, Naehe eee tene gut CCC 9 — jaat hi 1 1 . in du. b., ö. 5. e meer 16-19 M, "oder 20 
...!!!! ie een 
und Entr = 7248 r. Tralles) 
r n ee e Wee . . , See "Don. do, Jö. De do, Mail. Ander 7% Gen n Juli 470, 
Schtoda, den 30, Juli 1802, - 10 San B ll. . ec 1 W. A Ad} 5 505 
Ei möblirte Stube in der 1. Etage mit „Merkel, Apotheker: Preuß. 33% Sause Sch — 901 — Hir {ng it ohne Faß 193 4 19% Rt, Di ai a 1 Gd. fü. Nod. Gb, Nov⸗ 
Betten, für ein auch zwei Garcon auff Auswärtige ea z Stants- Anleihe — 9% — Juli 194 a N Rt 8. u. N Sli r. 1 08 Er 
Verlangen auch ieh iſt ſofort zu vermiethen e gen. Weipenfer: Frl. Emm E 1 & — Aeg _— n 13} a I0Pite 0. 1 2 5 70 Kr Sao nen 8 ei G. b. Hull, Halt 
ie eee ee. Se mit Yen. Nöthlich; Berlin; BEL DI WIE 5 
Sehen 41— S 12 won 155 8 810 8 mit N röhlich ; ‚DE 1 . 37 : Feger Ale . er 17 a 171 Kt. bz. u. Gd. 17 Br., Mai 181 Otkt.⸗Nov. u. kon. Der 3% Br., I * 
ohnung zu vermiethen. Da reſmit Hrn Wriezen a. r =; + — — 
Wan a 18. Feu be I mit 0 an Guben: Frl. W.] Schleſiſche Ma. % Pfandbriefe 8 RE ml. 44 a 53, O. u. 1. 4) a 5 Rt. We er 185. Gd eek 
ine aus drei zerſonen Hasche Familie eher Ein Sohn — Buchhdlr. l olnlſche 4 — ‚SHahıze Roggenmehl O. 37 a 4, 0. u . ‚3 a 8.395 8 5 ( Min 1. 5 900 18 
ſuch n „Okt ene K Kain 25 Ba ort Peiſer, dem Ger.⸗Aſſ, Fiſcher, dem Aſſekuranz⸗ ber. Eißenb St. Aftienlit.A, — — — N Mai 19 Nit. ov Bez 10) 
freundlichen Stuben BT a war 1. 7 752 Faun Dierbach in Berlin, dem Oberlehrer Prior Akt. Lit. E. — — — [ Stettin, 30, Juli. 1 bewölkt. 
a — unter On. K werden posteſglautzſch in Brandenburg a. H., dem Hrn. A.] Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — Temperatur: ＋ 17 R. Wi Ma fete 3, 1 8 BB: 
a Koch in Plaue a. O., dem Landrath v. Klützow Polniſche Banknoten — 973 — | Weisen loto p. S5pfd. gelber märter 79 — A 0 oggen 13 * 5 


u Wr Wohnung v. 3 Stuben, Eutcze x. jur Krauſendorf. Eine Tochter: Hrn. Schutze, Aus 7755 Banknoten große Ap. 
J Gabber er. Böbte Gaſſe Nr. 4 1 Tr. Hrn. Höpfner, Hm. gu. Kluge, Hrn. Prehn, Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Se 
(St. Mast Hrn. Holzapfel, dem Intendant.⸗Nath Iffland,, Roggen behauptet, en I 
T..... ——-ꝝVT — Hrn. Schleſinger in Berlin, dem Baumeiſter er 45 Pt he en 


82} Rt. bz., bunter Walk. 10 0 Rt. bz. 
weißer Kakauer 80 — 813 Rt. bz. 5 N Yabung 
de“ 80 ft Wi 79 Rt. b 


Wollbericht. 


fd, 
ür eine größere Glashütte wird. einfYaeuen in n Hrn. Reihbein in] Juli⸗Aug. u. Br Ido. 805 Mt. An 8 hult fd. ber 825 e 28, Juli. [Schafwolle]. Das 
Fumrichtiger ſicherer Mann als Charlottenburg, —. eden en, 5. de Ke Gd, Ott 1 38% Br. bi, A 0 u EN i E Sept, t. Okt. Wenn 255 Wee Sl unſerm we f 
Oberaufſeher und Verwalters . wege teinfeldt, dem Pr. Nez Der 43 Br. deo 155 in 1 Nit. 65, 771 Br., en mea de, an en 
Lieut. Zickmanteh in Spandau, dem Ingenieur Spiritus feſter, 1 0 12,000 ar Frühjahr 77 Rt. b 7 11 „und finden f 
un zu 3 5 8. gewünscht. 1 5 7 4 Oppermann in Charlottenburg, dem Hrn. v. Re e nde Juli Noggen loko 155 990 10 bz. hen, Es er Bus, ei 
iſt nicht erforderlich. — Gehalt Fhlr Rei enberg⸗Lipinsky in Behnsdorf, dem Herrn 5 bz. 1 e zyfd. Juli 524, a 505 4 li⸗ Mebripens werden hier den Kau 1 0 Io 
bel, ſowie ei Nan Holz, Licht, are, Lade in Krauſchow mc 8 Mr Br., 50 Rt. dz ct bi, Okt.“ des Reſpiros Konzeſſignen 2 wie es 
tem und Agerland. — Ni 1 2 ertheilt im desfälle. Eine Tochter des Herrn Pv. d Nov. 18 t. b3., Fehn 4910 90 Ni. 5 u. bei jo einem feſten Artikel an anderen Handels⸗ 
Auftrage die tages Age 18 121. Keinen und Frau v. Krueger in Berlin, ein 8 Telegramm Gd., 471 Br. Pi * Bat bann Fall ſein dürfte, ſo daß 
„ate in Berlin, Maueritr. 8. Sohn des Regierungsrat Krönig in Potsdam ba elegramm Gerſte lofo p. J0pfd. * 384 Rt. b gi Zeit der Scadenz aus dem 
Einen gen eee ein Sohn des Herrn Oehlmann in Granſee, Berlin, den 31. Juli 1862. Safer lolo 2 31 Bed bb. "le 155 2 Et er 1 5 Erz es 
F. 43. Korach, Waſſerſtr. 30, ſeine Tochter des Herrn Simon in Frankfurt Roggen, 15 5 feſt. ſchwimmend 27% Konn bz. Nad lung zu le Stande it. — Es wur⸗ 
Sch 9 ſcher d a. O., Frau Kreisgerichtsräthin 0 in Fele I 11 57 at Rt. bz. in dieſer Woche an Reichenberger und 
Ein e Be er Primaner, we h er Jieg enhals Q.⸗S. verw. v. Vo kadlitz, ] / Sid uter ge unber 3596 Rt. Brunner Fabrikanten ca. — 125 A chur 
deutſchen un 1 hſen, ſeine Tochter des Rittmeiſter Grafen Schmek⸗ September ⸗ Oktober 50% „05 nz al 4 885 71 R in den Preiſen von 160 —21 
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